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IGsüilt &apftstadt Karlsruhe
„Der Führer ' erscheint tn 4 Ausgaben : „Gauhauptstadt
Karlsruhe ' für den Stadtbezirk und de » Kreis Karlsruhe
sowie für den NretS Pforzheim . ,Nratchgau und Bruh -
ratn » für de » Kreis Bruchsal . „Merkur-Rundscha» ' für
die Kreise Nastalt —Baden -Baden und Bühl . , .A»S der
Ortenau " für die Kreise Ossenburg , Kehl und Lahr.
« » z e t g e n p r e i s e - Siehe Preisliste Nr . 12 vom
Lü . Februar 1810. Die ISgespaltene Millimelerzeile (Klein-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt ,
anslage 18 Psg . In der rluSgabe „Gauhauptstadt Karls ,
irnhe": 11 Pfg . In den BrzirkSauSgaben „ Kraichgau und
illtrnhrai »' , „Merkur-Rundschau' und „AuS derOrtenau ":
>7 Pfg . Für „Kleine Anzeigen ' und Familienanzeigen gel«
ckcn crmästigle Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teil,eil : die Sgespaltene , 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psa . Menge,labschltiffe für die Gesamtauflage und AuS.
gäbe „Ganhanptstadt Karlsruhe ' nach Staffel 6 ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Staffel A Anzeigenschlutz«
Zeiten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens . Für die
MontagauSgabc : SamStagS 19 Uhr . Todesanzeigen und
fonstige unaufschiebbare Anzeigen für die MontaganSgabe
müssen btS längstens 16 Uhr fonntagS als Manuskript
tm Verlagshaus eingegangen fein . Terlteil und Streifen «
anzcigc » werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mtl »
linicter »nd nur für die Gesamtauflage angenommen .
Plast «, Satz , und TermtnwüNsche ohne Verbindlichkeit.
? let >>>,verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für dte Rückgabe derselben übernommen
werde » . ErsiillungSort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .

Karlsruhe , Samstag , ftQrV » den 28. Juni 1941 15. Jahrgang / Folge 176
Einzelpreis 10 Rpf. Außerhalb Badens 15 Rp !

Sir deutschen Trupven lm Zusammenpratt »rr Srenzschlachten gegen die massierten sewsetrusstschen AagrWtruvven an allen Fronten siegreich

87
* i e w ^ iihrerhanptquartier ,

oib? beka«? t̂ Oberkommando der Wehrmacht

» * *" * *'
®« #Ä6Dm.j CMCM’ o «ach Weste« vorspringendeu
ft o t ä

s :?c« ««* Lemberg «nd «m B t a l y *
®tc ?## vornherein einer deutsche « Um-kalln«^ "^ "" « vornherein einer deutsche « Um-

a ansgesestt und daher snr, die Zwecke
koni>-»^ '«?« Verteidigung ungeeignet waren,
1.
°«?^« ««sere Verbände eine Massierung
VrLk ' char A « gri ssstruppe n vor.

s^ ^ vrch kam es schon in de« ersten Grenz-
i^ achten zum Zusammenprall mit der
iowjetrnsstscheu Armee und Lustwasse.

Unsere , an alle« Fronten siegreichen Truppen
«ave« große Entscheidungen errungen,
ikhre Bekanntgabe steht bevor .

Kriegsmarine und Luftwaffe führte« de«
Kampf gegen die britische Handelsschiffahrt er»
folgreich weiter. Ei« Ilnterseeboot «ntet
Führung von Kapitänlcutnant Mesiler ver¬
senkte westlich Afrika s « » s s e i » dl ich e Han¬
delsschiffe m,t zusammen 81 500 BRT .
Kampfflugzeuge vernichteten in der letzten
Nacht vor der britischen Ostküste drei Fracht¬
schiffe mit zusammen 18 00V BRT . Weitere
Luftangriffe richtete« sich gegen Hafe « a « la -
g e n an der Themse -Mündung und gegen eine«
Uuavlatz in Südengland . Die Berminnng bri-' fortgesetzt.

^ .v^vkampsbatterie der Kriegsmarine

_ _
SSSwnuS . to - ff“ 1-

griffe « deutsche Samps-
. - vi erfolgreich britische

im Raume von Sidi
. ?, ! °kstelluugen bei Tobrnk an.

e britischer Kampf - «nd Jagd -
Kanalküste wurden auch am

^ "^ ?ugen »ei Tobrnk an.
*r s J?1**’^ * Kampf - und Jagd¬
flugzeuge an der Kanalküste wurden auch am
gestrigen Tage unter erhebliche » Ver¬
luste « für den Feind abgeschlagen. I «
Lustkämpse « «nd durch Flakartillerie wurden
«en«, durch Marineartillerie zwei britische
Flugzeuge abgeschoffen .

Ei» Unterseeboot -Jager .
der Kriegsmarine

wurde im Kanal von zwei britischen Kampf-
slngzenge « angegriffen «nd schoß beide ab.

Der Feind warf in der letzte« Nacht an ver¬
schiedene» Orten West- und Rordwcstdcutsch-
lands eine geringe Zahl von Spreng - nnd
Vrandbomben. Die Zivilbevölkerung hatte ge-
♦Uige Berlnste. An verschiedene« Orte « wurde«
Wohngebäude zerstört oder beschädigt.
Nachtjäger und Flakartillerie schaffe» zwei der

«Kreisende« Flugzeuge ab.
^ ^ ««ptmann I h l e s e l d, Kommandeur einer
gg

"„
" iegergrnppe. errang am 28. Juni seine«

• ««d 40. Lustsieg.

Plumpe Moskauer Lügen
Verrx^ «' 27. Juni . Ter Lurch die schändliche
dia „ " ei der Machthaber im Kreml notwen-
nim^ t

" " ?bene Feldzug gegen Sowjetrutzland
in rote OKW . -Berichte der letzten Tage
kaff-»

*
- knappen Form ganz klar erkennen

erfn 'r ^ ' " rn planmäßigen, in jeder Hinsicht
siear - i» -^ " sprechenden Verlauf . Unsere
dun

'S Truppen haben große Entschei -
diefo? Die Welt steht tm Banne
oraaniNort-^

m
' ^ solge im Kamps gegen das

ren
^
bas ®er^ c t5ertum , das seit 25 Jah -

ausz npi.
*
p
U I l fif tyrannisierte und immer

wackif?» ?/ ausbeutete, und verfolgt mit täglich
b -u?schen OKW .-B -Lte .

^ Bekanntgabe der

^" sucht das bolschewistische
reien ^ - “V * Ausflüchten und Wortglaube-

b,ie deutschen Erfolge zu verkleinern. Der
-owjetruffische Heeresbericht leistet sich dabei

^«0 e, daß aus einigen Front -
abschnztten ,n Weißrußland aktive deutsche Ab-

sn Uniformen der Sowjetarmee er-
!,»

^ "
-^«

«
^ len , und begibt sich mit dieser alber-

?-5 ^ ^ « «ptung abermals in die Gesellschaftoer Plutokraten , die seinerzeit beim Vormarsch
*Ü

r „ Ätschen Fallschirmjäger aus Kreta be-
ranntlich gefaselt hatten, die Deutschen wären
tn australische Uniformen bekleidet gewesen.

Um die Stimmung unter den eigenen Sol -
vaten zu heben , erfindet der sowjetrussische
Heeresbericht dreist , daß die rumänischen Sol -
oaten von den Deutschen gezwungen würden,
gegen Sowje.trußlanb zu kämpfen , und des -
halb deutsche Artillerie hinter den rumänischen
Ttreitkraften aufgestellt sei. Die begeisterten
Erklärungen der Rumänen , die sich einmütig
mnter ihren Ltaatschef, General A n t o -
?„

e ä c & aeitellt haben , kennzeichnen diese Mos¬
kauer Behauptungen von vornherein als Lü-
gen Tenn Rumänien insonderheit hat in

europäischen Kreuzzug gegen den
Bolschewismus eine besondere Rechnung mit
wcoskau zu begleichen, den widerrechtlichen'"M? bes Rordbuchenlandes und Bcssarabiens.« ie schlecht es um die Moral der Sowjet-
iruppen bestellt ist, kann daraus geschloffenwcroen, - atz - er Moskauer Heeresbericht von

einem angeblich übergelaufenen deutschen Sol «
baten zu berichten weiß , der erklärt haben soll ,
er wolle nicht gegen Sowjetrußland kämpfen
und daher die deutschen Soldaten aufgeforöert
habe, das Hitler -Regime zu stürzen . So einen
kindischen Blödsinn wagt die sowjetrusstsche
Heeresleitung der Welt vorzusetzen.

Der amtliche sowjetrussische Heeresbericht
richtet sich damit selbst. Man wird ihn tn der
ganzen Welt als ein echt jüdisches Machwerk
einschätzen , das nur zur Stimmungsmache in
Sowjetrußland bestimmt ist und daher nirgend¬
wo ernst genommen werden kann .

Briten sollen Istanbul verlassen
E .P. Rom, 27. Juni . Das britische General¬

konsulat in Istanbul hat allen britischen
Staatsbürgern den Rat erteilt , I st a n b u l zu

verlaffen und nach Aegypten überzusiebeln , wie
„Lavoro Fascista" meldet . Der größte Teil
der in Istanbul lebenden Engländer ist zu¬
sammen mit denen , die vom Balkan her nach
Istanbul geflohen waren, bereits im Laufe des
Monats abgereist .

Schwerbeschädigter Britenkreuzer
in Gibraltar eingelaufen

* Algeciras, 27. Juni . Am Donnerstag lief
ein britischer Kreuzer mit starken Be¬
schädigungen an der Seitenwandun« in
den Aufbauten in Gibraltar zur Reparatur
ein . Der britische Kreuzer wurde von einem
italienischen Lufttorpedo getroffen . An den
übrigen in Gibraltar liegenden schwer beschä¬
digten Kriegsschiffen werden die langwieriaen

Reparatnrarbeitcn weiter fortgesetzt. Die Jn -
standsetzun« dieser Schiffe dürfte noch längere
Zeit andauern , da die Werftanlagen von Gi¬
braltar durch die weitgehendsten Zerstörun¬
gen des britischen Stützpunktes Malta voll¬
kommen überfüllt sind .

Englische Delegation auf dem Weg
nach Moskau

H.W. Stockholm, 28 . Juni . Die erste eng¬
lische Kommission für Sowjetrußland ist , wie
aus einer Meldung des skandinavischen Tele¬
grammbüros hervorgeht, nun auf dem Wege
über den Nahen Osten nach der Sowjet¬
union . Sie reist in drei großen viermotori¬
gen Flugzeugen, die am Donnerstag Ltffabon
passierten . Die nächste Etappe ist Kairo.

Aagam im kriegszuffanii mit de« Sowjets
Oie Antwort auf die bolschewistischen lleberfätle — Stürmischer Jubel im Abgeordnetenhaus

Loe.Budapest , 27. Juni . Ministerpräsi¬
dent Bardossy teilte Freitag dem «ngari -
sche» Volke de« eingetretene« Kriegszn -
standzwischeuUugarnundderSow -
jetnnton in einer dcukwnrdigc « Sitzung
des Abgeordnetenhauses mit.

Nachdem der Bizepräfident des Reichstages
zunächst die bolschewistischen Ucbersälle auf un¬
garisches Gebiet gebrandmarkt hatte, ergriff
der Ministerpräsident Rardoffy das Wort zu
einer kurzen Ansprache. Unter dem stürmischen
Jubel der Abgeordneten erklärte er, daß in¬
folge der unqnalisizierbare« und gegen jedes
Bölkerrecht verstoßene « Angriffe der bolsche¬
wistischen Luftmacht zwischen Ungarn und der
Sowjetunion der Kriegszustand eingetrete« sei.Die ungarische Armee werde die entsprechenden« ergeltnngsmaßnahme « treffen. Der
letzte Satz löste langanhaltende Beisallskund-
gebnngen auf alle « Seiten des Hauses ans .Die Entschließung ist von der ungarischen
Bevölkerung mit großer Begeisterung
begrüßt worden. Man empfindet größte Ge¬
nugtuung darüber , daß die Regierung in dieser
konsequenten Form auf die sowjetrusstschen
Herausforderungen geantwortet hat.

Mit der Kriegserklärung Ungarns an die
-Sowjetunion befinden sich nach R u m ä n i e n,

Finnland und der Slowakei jetzt alle
europäischen Nachbarn Sowjetrußlands im
Krieg mit dem Bolschewismus . Zwischen Un¬
garn und der Sowjetunion bestanden seit je¬
her die denkbar schlechtesten Bezie¬
hungen . Nachdem Ungarn zuerst von allen
Ländern das bolschewistische System am eige¬
nen Leibe zu spüren bekam, konnte das Land
unter Leitung des Reichsverwesers Horthy
den Bolschewismus niederringen . Die blutige
Schreckensherrschaft Bela Khnns hatte zur
Folge, daß Bevölkerung und Regierung in
allen Nachkrtegsjahren betont antibolschewi¬
stisch eingestellt waren. Der Beitritt zum Anti-
kominternpakt und später zum Dreimächtepakt
ist jener denkwürdige Meilenstein der ungari¬
schen Politik , die jetzt in ihrer letzten Kon¬
sequenz zum Kriegseintritt gegen Rußland
geführt hat . Damit nimmt Ungarn zum zwei¬
tenmal in diesem Krieg an der Seite Deutsch¬
lands die Waffe auf und erneuert die alte
Waffengemeinschaft aus dem Weltkrieg .

Die Freitagsprcsse spiegelt die ganze Empö¬
rung der feigen Luftüberfälle und die Freude
über den konsequenten Entschluß der Regie¬
rung des Reichsverwesers wider. Der „Pester
Lloyd " schreibt, daß Ungarn nunmehr an der
Seite jener Nationen stehe , die den Kampf ge¬

gen den Bolschewismus ausgenommen haben
und mit denen es aus bisher durch eine voll¬
kommene Einheit der Auffassungen und Ziele
verbunden war . Die Haltung des ungarischen
Volkes gegenüber den ruchlosen sowjetischen
Angriffen hätte für keinen Politiker zweifel¬
haft sein können . Ministerpräsident Bardoffy
habe dem einmütigen entschlossenen Willen der
ganzen Nation Ausdruck gegeben, als er vor
dem Parlament den Kriegszustand bekanntgab .

Luftüberfall auf Kafchau
Tote nnd Verwundete unter der Zivil¬

bevölkerung
* Budapest , 27. Juni . Amtlich wird mitge¬

teilt : Die bolschewistische Luftwaffe unternahm
am Donnerstag um 13 Uhr einen Luftangriff
auf K a s ch a u . Mehrere Gebäude wurden zer¬
stört . Als Opfer sind unter der Zivilbevölke¬
rung fünf Tote und eine größere Anzahl von
Verwundeten zu beklagen . Die Sowjetfliegcr
wiederholten um 17 .30 ihren Angriff, wurden
aber von der ungarischen Flak vertrieben.

Die letzten bolschewistischen Ucbersälle auf
ungarisches Gebiet sind , wie am Freitagvor¬
mittag mitgeteilt wird, in ihren Ausmaßen
sehr ernst . Allein in Kaschau wurden 20
Menschen getötet und 41 schwer verletzt .

Ser neue Aebersall der
"

; ; “ ' 7' ' '
Staatspräsident Ryti ruft das finnische Volk zum Verteidigungskampf auf

* Helsinki, 27. Juni . Staatspräsident Risto
Ryti hielt am Donnerstagabend im finni¬
schen Rundfunk an das finnische Volk fol¬
gende Rede :

Mitbürger ! Unser friedliebendes Volk , das
nun schon über ei» Jahr alle seine Kräfte bis
anss äußerste angespannt hat, um das Land
nach dem vorige« Krieg wieder znm Blühe«
zu bringen, ist wieder das Ziel eines
rohen Angriffs geworden . Wieder ein¬
mal ist derselbe Feind , der im Laufe der letz¬
te« 450 Jahre 90 Jahre lang in kurzen Zwi¬
schenzeiten immer wieder unser kleines Volk
verheerend, zerschmetternd und mordend an-
aogriffc « hat, i« unser Gebiet eingedrunge«
und hat mit seiner Luftwaffe friedliche Mit¬
bürger. hauptsächlich Greife. Frauen und Kin¬
der , getötet nnd de» Besitz friedlicher Mitbür¬
ger zerstört.

Gleich nachdem der Krieg zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion ausgebrochen war,
wurde unsere Grenze seitens der Sowjetunion
zahlreiche Male verletzt , woaeaen wir starken
Protest erhoben , aber ohne irgendein Ergeb¬
nis . Seit gestern haben die Streitkräfte der
Sowjetunion , ohne sich um Verträge zu küm¬
mern und ohne Ursache auf Befehl der Re¬
gierung regelmäßige ausgedehnteKriegshand-
lungen in allen Teilen unseres Landes unter¬
nommen und aewohnhcitsaemäß sie hauptsäch¬
lich auf ganz offene Ortschaften und
friedliche Zivilbevölkerung gerich¬
tet.

So hat unser zweiter Verteiöiaungskampf
kaum 10 Monate nach dem ersten Angriff be¬
gonnen. Der neue Angriff der Sowjetunion
auf Finnland ist wie ein Schlußvunkt der Po.
litik, die die Sowietunior . nach dem Frieden
in Moskau in bezug auf Finnland getrieben
hat und deren Ziel es war, die Selbständig¬
keit unseres Landes zu zerstören und unser
Volk zu versklaven .
Bolschewistische Unaufrichtigleit

Als wir im Winterkriege 1930/40 ohne mi¬
litärische Hilfe verblieben, waren wir aefzwun-

gen, am 13 . März in den dunklen Stunden
der Nacht mit der Sowjetunion einen Frie¬
den zu schließen, der nach dem mit großen
Opfern erfolgreich durckaeführten Verteidi-
aungskampf lähmend schwer erschien . Aus den
Friedensbedingungen konnten wir schon er¬
sehen, welches die innersten Absichten
der Sowjetunion beim Diktat waren.
Die neue Grenze wurde so bestimmt , daß die

Verteiöiaungsmöalichkeiten Finnlands ein
für allemal zerstört waren. Di« Grenze wurde
durch alle natürlichen Verteidiaunaslinien
hindurchgezogen , und zwar so . daß das Wege¬
netz völlig zerstört wurde. Die Sowjetunion
schaffte sich im Friedensschluß eine strategisch
vorteilhafte Ausgangsbasis für den Fall eines
neuen Angriffskrieges.

(Fortsetzung auf Seite 3)

Vom Rcidi Stalins
Eindrücke aus der Sowjetunion

Von Lolin Roll
„Nun ist die Stunde gekommen , in der ich

endlich offen sprechen kann !" Dies Wort des
Führers löst auch denen die Zunge, die erst
kürzlich in der Sowjetunion weilten und die
Verhältniffe dort aus eigener Anschauung
kennen . Es sind ihrer nicht viele . Auch nach
Abschluß des Paktes mit Deutschland wurde
die Grenze für deutsche Beobachter und Be¬
richterstatter nur so weit geöffnet , als es un¬
umgänglich war . Wenn es mir im Jahre 1940
gelang , für mich und meine Familie nicht «ur
Aufenthaltserlaubnis in Moskau zu erreichen ,
sondern sogar die Möglichkeit , Rußland zu be¬
reisen , so nur durch ein Zusammentreffen
glücklicher Umstände mit einem entschloffeneu
Ergreifen , ja Erzwingen der günstigen Ge¬
legenheit unter Ausnützung genauer Kennt¬
nis der bolschewistischen Mentalität und Tak¬
tik , die ich auf früheren Reisen in der Sowjet¬
union erwerben konnte .

Diese letzte Reise durch bas Reich
Stalins in ost-westlicher Richtung vom
Pazifik bis an die Ostsee und in nordsüdlichcr
von der finnischen Grenze bis tief in die
Ukraine gehört mit zu den intereffantesten
Reisen meines Lebens . Aber nach Deutschland
zurückgekehrt, stand ich vor der Schwierigkeit ,
die Fragen zu beantworten, die von allen
Seiten an mich gerichtet wurden: „Wie war s
in Rußland ? — Wie sieht 's in der Sowjet-
union aus ? " Eine wahrheitsgemäße Antwort
in der Oeffentlichkeit war völlig unmöglich.
Dabei muß man sich freilich klar sein, daß eS
so etwas wie „objektive Wahrheit" , gewisser-
maßen als herausdestilliertes wissenschaftliches
Präparat überhaupt nicht gibt . Es gibt nur
eine individuelle Wahrheit, und das gilt erst
recht natürlich von einem ideologisch so um¬
strittenen Lande wie dem bolschewistischen
Rußland . Kein anderes Land der Erde ist
derartig verschiedenartig geschildert und be¬
urteilt worden. Deshalb steht die Weltöffent¬
lichkeit, soweit sie in ihrer Meinung und
Ileberzeugung nicht einseitig doktrinär festge¬
legt ist, allen Berichten aus der Sowjetunion
so skeptisch gegenüber . Und deshalb ist es auch
so schwer , eine wirklich allgemeinglaubwnrdtge
und überzeugende Schilderung vom Reiche
Stalins zu geben. , .

Diese Schwierigkeit besteht in gewiffem Maße
selbst heute noch , wo der Entschluß des Füh¬
rers und die Klärung unseres VerhaltniffeS
zu den Bolschewiken die bisherige Rücksicht
gegenstandslos macht . Zunächst darf man nicht
vergessen, daß das, was meist unrichtlgerwelse
kurz Sowjetrußland genannt wird, mehr als
ein Land , mehr als ein Reich ist. Es ist ein
unendlicher „Lebensraum" mit an d,e 200 Mil¬
lionen Einwohner. Und diese sind so verschie -
denartig, umfassen Menschen so verschie -
dener Rasse . Gesittung und Le -
be ns form , daß sie alle sich unmöglich auf
einen Nenner bringen lassen. Und dazu
kommt, daß sich in diesem Raume und biZer
Sphäre , die an sich bereits von allem uns Ge-
wohntcm abweicht, im Verlauf der letzten Jahr¬
zehnte so Ungeheuerliches zugetragen hat . daß

Nach dem Ueberqueren des Bug bei Horodlowlce , nördlich Sokal
Kaum sind zur festgesetzten Stunde im Morgengrauen des 32. Juni die Stoßtrupps und Paksehtttzen mit Floßsäcken über den Fluß ge-etzt , werden die W er*

•tandenester und Feldbefestigungen in Brand geschossen. Der Vormarsch unserer Soldaten geht unaufhaltsam .weiter^ fPK -MÜUer, Presse -iiQuina *



SMS DeeWeee Tams ? aa . 28 ■ 3w !iM iDing « ttni Zustände, 9i( tm Reich , Stalin »
Alltäglichkeiten find , über die man nicht ein¬mal spricht, uns abendlänbischen Menschen ein,
fach unglaubhaft erscheinen müffen. Das ReichStalins ist ein Komplex von Tatsachen undVorstellungen , Sie für einen Europäer einfachunvereinbar erscheinen. Das ErschütterndsteSaran , auch für einen überzeugten Antibolsche-misten ist jedoch , baß Millionen und aber Mil¬lionen von Menschen ihr Leben ließen zurHebung der Lage des Arbeiters und Bauernmit dem Endergebnis , - aß es diesem Arbeiterund Bauern heute schlechter geht als vorher.Die größte, jedenfalls die blutigste sozialeRevolution der Weltgeschichte ist umsonst
durchgefochten worden . In der sogenanntenDiktatur des Proletariats ist im Durchschnittder Proletarier elender dran als unter denZaren . Einen Trost hat er allerdings — so¬fern man das einen Trost nennen kann —
allen , denen es einmal bester ging als ihm, dieihn einmal bedrückt« , und beherrschten , demAdel , den Grundherrn , den kaiserlichen Offi¬zieren und Beamten geht es heute ebensoschlecht, soweit man sie nicht erschoß oder unterFoltern ums Leben brachte . Und einer , wennauch verschwindend kleinen Zahl von Prole¬tariern ist es gelungen , in die jetzt herrschende
Schicht aufzusteigen . Mer an europäischenMaßstäben gemessen ist der Lebenszuschnittselbst dieser Schicht lächerlich niedrig , wenig¬stens auf den unteren und mittleren Stufen .Man muß beispielsweise schon recht hoch aufder Rangleiter der Sowjethierarchie stehen ,um sich des Luxus ' einer Dreizimmerwohnungzu erfreuen. Die Einzimmerwohnung ist die
Regel im Arbeiter - Paradies . Das heißt, ichweiß nicht einmal , ob es die Regel ist. Ichwar in genug Wohnungen , die aus einem ein¬
zigen Zimmer bestanden, in das sich zweiFamilien teilten . Damit kein Irrtum ent¬
steht : ich war seilber drin , mit meiner Iranund mit meinem Sohn . In diesem Zimmer
standen sich zwei Betten gegenüber . Und in
jedem Bett schlief ein Ehepaar mit mehrerenKindern . Und ich habe auch mit den Bewoh¬ner» gesprochen . Sie meinten , daß es ihneneigentlich recht gut ginge , — so bescheiden sinddie Ansprüche in Sowjetrußland --- wenn sienur genügen- Brot hätten . Mer daran fehlees öfters . Es waren Bauern auf dem Lande,die mir das sagten, d . h . Angehörige des Kol¬lektivs : denn eigentliche Bauer « gibt e» im
Sowjetreich nicht mehr.

In Moskau sahen wir die Bevölkerung
Schlange vor den Bäckerläden stehen .Drei Tage lang war in ganz Moskau kein
Brot zu haben. Aber als wir unmittelbar
darauf nach Kiew fuhren, war dort Brot an
jeder Straßenecke zu kaufen.Go kann man sehr verschiedenarttge Ein¬
drücke aus Rußland mit nach Hause bringen .Es gibt ja auch einzelne Parade st ücke.wie die Moskauer Untergrundbahn , die tat¬
sächlich die technisch vollendetste und künstlerisch
schönste auf der ganzen Welt ist. Man kann
hinreißende Opern und Ballettvorführungenin Moskau oder Leningrad sehen. Es gibt
auch einzelne Musterfabriken und Muster»
Wohlfahrtseinrichtungen , die man aus propa¬gandistischen Gründen fremden Besuchern
zeigt .

Freilich , hier hapert eS schon. Wenigstens
zeigte man uns Fabriken . in denen die Ar¬
beitsbedingungen schlechter ' waren als in den
schlimmsten Neuyorker Lchwitzbuden. Ebenso
führte man uns durch Kinder- und Säuglings¬heime. die unvorstellbar armselig waren .
Augenscheinlich hielt man sie für vorbildlich,sonst hätte man sie doch uns nicht gezeigt . Dies
heweist, daß man in der Sowjetunion jede
Vorstellung davon verloren hat. wie der „Pro¬
letarier " in den nichtbolschewistischen Ländern
lebt und unter welchen Bedingungen er
arbeitet.

Wie könnte es auch anders kein ! Das Land
von Hammer und Sichel ist feit bald
einem Vierteljahrhundert von der
übrigen Welt hermetisch abge¬
schlossen . Fast alle, die von früher her
noch wußten , wie es außerhalb Rußlands in
der Welt anssieht , bat man auf bie Seite ge¬
bracht. Manche Kenner der Verhältnisse in der
Sowjetunion sind der Ansicht , daß die Maflen-
erschießungen der letzten Jahre keinen ande¬
ren Grund hatten, als mit allem aufzuräu¬
men . die noch eine Ahnung von der ' nichtbol-
schxwistischen Welt hatten. Und tatsächlich
glaubt die Maffe denn auch, daß e» dem Volke
außerhalb des Sowjetstaates , vor allem in den
sogenannten faschistischen Ländern, noch viel
schlechter gehe. Gerade auf dieser Unkenntnis
beruht nicht zum wenigsten die Herrschaft Sta¬
lins . Die Notwendigkeit , diese falsche Vor¬
stellung um jeden Preis aufrecht erhalten zumüffen. bestimmte jedoch gleichzeitig das Ver¬
hältnis zu Deutschland, auch nach dem Pakt-
abschlutz. Die Wahrheit über den Na¬
tionalsozialismus durfte nicht
durchfickern . Deshalb könnt« die anti¬
deutsche Propaganda nicht aufhören , deshalb
ließ sich ein ehrliche » Vertrauensverhältnis
zwischen den beiden Ländern und Völkern nicht
Herstellen . Und so mußte e» schließlich zum
Bruch kommen.

Amlani » miMSklsch stürler als je
Azorenaöordnung be! (larmona

u r><*'

Verteidigungskrieg mit großem Vertrauen geführt — Stärkste Beachtung der Ryti-Rebe
H.W. Stockholm , 28. Inni . Finnlandist, wie bie schwedische Preffe seststellt . in sei¬nem jetzige» Verteidigungszustand in »ieler

Hinsicht besser gerüstet als früher .Finnland war militärisch »och niemals sostark wie heute, so meldet das Stockholmer
„Astonbladet" in einem Lagebericht ans Hel¬
sinki .

Trotz der gewaltigen Anstrengungen für den
Wiederaufbau nach dem Winterkrteg seien die
Verteidigungsarbeiten nicht vernachlässigt und
die gesamte Verteidigungskraft vielfach ver¬doppelt worden . Für die Verteidigungskraft
Finnlands sei aber auch ein anderer wichtigerPunkt maßgebend, der in der außerordentlichbesonnenen Haltung der Bevölkerung bestehe .Der Finnlandvertreter der „Stockholms Tid -
ningen " hebt zum Beispiel hervor , daß es bei
sowjetischen Luftangriffen niemals zu irgend¬welchen Panikfzenen komme . In den Schntz-
räumen verhielten sich alle wie eine einzigegroße Familie . Was vom Standpunkt des
Angreifers aus zu Zersetzungen und Unruhenführen sollte, verwandle sich hier unter derErbe zu einer einzigen Kraft und schaffe Ver¬ständnis und Jntereffe zwischen Menschen, die
sonst niemals Berührungspunkte miteinander
gefunden hätten. Finnlands Verteidi¬
gungskrieg werde daher mit großem Ver¬trauen geführt.
Finnland » Schild des Nordens

An hervorragender Stelle mit Ueber.
schriften bringt die gesamte finnische Morgen -
presse am Freitag die britischen ZettungSstim-
men und Nachrichten des DNB . über die Ent-
Wicklung der Lag « in Finnland . Die besonder«markanten Sätze über das deutsch-finnische Zu¬sammengehen werden aus den deutschen Ar¬tikeln als Leitsätze herausgeholt . Mit „Finn' " ' " - - ' ' "

■«fl

ger darüber klar gewesen, daß Moskaus Druck
und seine Forderungen gegenüber Finnland
unerträglich sein werden . Rußlands Politikim Baltikum habe einen anschaulichen Unter¬
richt erteilt , der in Finnland verstanden wurde.Rytis sachliche und leidenschaftlicheDarstellung
müßte auch starken Eindruck auf die Völker
machen , die sich in diesem großen Kampf auf
bie Seite der Bolschewisten gestellt hätten.

Gleichzeitig sei der finnisch - russische Krieg
auch ein Kampf für den Norden , ein Kampf
von tiefer Bedeutung , über alle politischen
Gegensätze hinweg .
Schwedische Freiwillige für Finnland

Zur Frage der schwedischen Finnlandfrei¬
willigen , die sich in großer Zahl bei der finni¬
schen Gesandtschaft in Stockholm meldeten,werbe in Helsinki erklärt, die finnischen Mili¬
tärbehörden beabsichtigen keine besonderen
Freiwilligenregimenter anfzustellen. Die aus¬
ländischen Freiwilligen könnten jedoch wahr¬
scheinlich zu den gleichen Bedingungen wie die
Söhne des Landes in die finnische Armee aus¬
genommen werden.
Planloser Bombenabwurf

Die sowjetische Luftwaffe hat bei ihren An¬
griffen auf finnisches Gebiet vorgezo¬

gen, der Hauptstadt möglichst auSzuweichen.
Der Grund hierfür dürfte sein, so stellen zahl¬
reiche schwedische Meldungen fest, baß sich die
finnische Abwehr als . außerordentlich stark
erwiesen habe . Den sowjetischen Angreifern
sei es daher nicht gelungen , die Abwehrspcrren
um Helsinki zu durchbrechen , so daß sie ihre
Bomben in der Umgebung abtaden mußten.

Ueber die Bombenabwürfe auf Abo erfährt
„Astonbladet" ergänzend, baß sich die Zahl der
Todesopfer auf 13 Personen erhöht hat, wäh¬
rend 24 verletzt worden seien. Die bei der
teilweisen Zerstörung des alten Schlaffes von
Abo verloren gegangenen Werte seien uner¬
setzlich.

Am Mittwoch griff die Sowjetluftarmee
Turku an. Wie jetzt festgestellt wurde , sind sie¬
ben Personen getütet und 37 verletzt worden.U. a. wurden Arbeiter auf ihrem Weg zum
Arbeitsplatz mit Bomben beworfen . Finnische
Jagdmaschinen vertrieben die Sowjetbomber
und verhinderten einen wetteren Angriff . Der
Angriff erfolgte in . drei Wellen , wobei insge¬
samt 88 Flugzeuge über der Stadt erschienen .

Man nimmt an, daß die Flugzeuge von
Hanko gekommen sind.

„Gemeinsames europäisches Zntereffe"
Amtliche Erklärung der dänischen Regierung — „Verteidigung einer Gesellschafts¬

ordnung auf dem Boden der europäischen Kultur "

landS und Deutschlands Waffenbrüderschaftge>
gen den Bolschewismus " und „Die deutschePreffe begrüßt die finnische Armee" wird die
sehr ausgiebige und eingehende Presseschaugrob überschrieben.

„Hufvudsstadsbladet " betont unter der Ue-
berschrist „Auch Finnland erhebt sein ruhm¬reiches und edles Schwert" daß Finnland dies -mal den Kampf gegen die Sowjetmacht gemein-fam mit drei anderen Nachbarvölkern führt,bie dieselben schmerzlichen Erfahrungen mit der
Unzuverlässigkeit und der Machtgier der Bol¬
schewisten gemacht haben.

. In einer wetteren Preffestimme zur deutsch-
finnischen Waffenbrüderschaft und zum Kampfgegen den Bolschewismus heißt es zur N«bedes Staatspräsidenten , daß die Forderungendes bolschewistischen Nachbarn auf Finnlandwie ein Alpdruck gelegen hätten, die „Freund¬
schaft" mit den Bolschewisten sei eine Freund¬
schaft mit d«m Tod gewesen, aber die Feind¬
schaft gegen den Bolschewismus bedeute Lebenund Zuversicht.

„Uusi Suomi " überschretvt ihr « Presseschaumit „Finnlands historische Mission. — Finn¬land als Schild des Nordens dem
Kampf für die Sicherheit Europas gewachsen " ,Auch „Helsingin Sanomat " versieht seine
ebenfalls über eine ganze Sette gehende Wie¬
dergabe der deutschen Preffekommentare zu

* Kopenhagen. 37. Juni . Die dänische
Regierung hat durch eine am Donnerstag¬
abend veröffentliche Erklärung zu der «ro¬ßen Auseinandersetzuna im Osten »wie folgt
amtlich Stellung genommen :

Mit dem Krieg, der zwischen Deutschland
und der Sowjetunion ausgebrochen ist. ist die
große kriegerische Auseinandersetzung in Eu¬
ropa in eine neue Phase einaetreten . die
di« Aufmerksamkeit Dänemarks in einem ganz
besonderen Grade beanspruchen muh. denn
Deutschland hat nunmehr im Osten seine Was.
fen gegen eine Macht gerichtet , die durch Iabre
hindurch eine Bedrohung der Wohl¬
fahrt und des Gedeihens der nordi¬
schen Staaten bedeutete.

Daß im Norden die Furcht vor ein«r Ge¬
fahr auS dem Osten keineswegs unbegründet
war. zeigte der Angriff , den dir SowjetunionEnde 1938 gegen Finnland unternahm,deffen heldenmütige Verteidigung in einem
ungleichen Kampf Hier im Lande eine Welle
von Svmpathi « für unsere kämpfenden Brü¬der im Norden auSgelöst hat. Jetzt , da der

Kampf nach Sowtetrußland » erneutem An¬
griff auf Finnland wieder ausgenommen ist,wird das dänische Volk von demselben Ge¬
fühl beseelt, aber diesmal fühtt Finnland sei¬
nen Kampf nicht allein . Unter Deutsch¬
lands Führung kämpft e» zusammen mitanderen europäischen Ländern kür dt« Vertei¬
digung einer Gesellschaftsordnung auf dem
Boden der europäischen Kultur . An dieser
Auseinandersetzuna . deren Ergebnis entschei¬
dend dazu beitragen wird , di« Länder Euro¬
pas vor einer Auflösung der inneren Ord¬
nung zu bewahren , besteht ein gemeinsa¬mes europäisches Interesse .Wenn Dänemark auch nach wie vor an der
kriegerischen Auseinandersetzuna nicht teil -
nimmt , so kann ihm aus diesem gemeinsam«»
europäischen Interesse heraus jedoch die Ent¬
wicklung keineswegs gleichgültig sein. Durch
die Zurückberufuna der dänischen Gesandtschaft
in Moskau hat diese Erkenntnis ihren Aus¬
druck gesunden. Die Beziehungen zwischen
Dänemark uyd d«r Sowjetunion sind damit
abgebrochen.

Englischer „Protest" in Stockholm
den

jüngsten
Ereignissen mit der Ueberschrift

Die Waffenbrüderschaft Finnlands ein gro¬
ßer moralischer Sieg für Deutsch -
l a n d ".
Starkes Echo in Schweden

Die Rede d«» finnischen Ministerpräsidenten
Ryti hat in Schweben ein starkes Echo
ausgelöst . In den Kommentaren der Stockhol-
mer Zeitungen wird vor allem Rufi » Dank
an den Führer für die Abweisung - er sow»
ietrussischen Forderungen aeaen Finnland un¬terstrichen. Das „Astonbladet" schreibt zumBeispiel : e» herrsche kein Zweifel darüber.waS die Sowjets aeaenüber Finnland vor»
aehabt hätten. Rvtt habe klare Beweis « dafür
« rbracht . welche Methoden Sowtetrußland zurVerwirklichung seine» Programms . Finnlandin das baltische BolschewisierunaSsystem zuzwingen , angewandt habe .

Finnland habe in - er ganzen Zeit nachdem hatten Fttcden von Moskau in töd¬
licher Gefahr geschwebt . DaS Blatt bebt
ferner hervor , daß die Vorausfebunaen in
diesem Verteidigunaskampf für Finnland
ganz andere seien alS im lebten Kriea mit
Rußland . Damit sei « in entscheidende » Wort
gesprochen . Gleichzeitig habe Rvti aeaen die
jetzt gestrandete Ideologie zur Erhaltung
eines isolierten Nordens Stellung genom¬men. Finnland stebe damit heute auf festem
Grund und weile den Wog für die künftige
nordische Politik .

„Nya Dagligt Allehanba" schreibt in ihremLeitartikel , die Rede de» finnischen Staat »
Präsidenten sei auch von vielen tausend Schwe¬ben angehvrt worden. Man sei sich schon län-

Vesläligung der wellanschaMenlleberelnskimmung
Die Entsendung italienischer Truppen an die Ostfront

* Rom . 27. Juni . Die Nachricht von der Ent-
sendung der ersten Division des italienischen
für die Sowjetfront bestimmten ExpeditionS -
korpS ist in ganz Italien , wie Agcnzia Ste¬
fans unterstreicht, mit größter Begeisterung und
tiefster Genugtuung ausgenommen worden . Da »
faschistische Italien habe auf die Kriegserklä¬
rung an Sowjetrußland bie Entsendung von
Kampftruppen folgen lassen. In dieser Hand¬
lung finde sich erneut die vollständige weltan¬
schauliche Uebereinstimmung und Waffenbrü¬
derschaft zwischen den beiden Achsenmächten im
Kampf für die Neuordnung bestätigt.

.Italienische Truppen werden an die rus¬
sische Front entsanbt — Deutsch-italienische Was.
fenbrüderschaft im antibolschewisttschenKrieg".So lauten die Schlagzeilen der Morgenpresse,die sich zum Sprachrohr des Gefühls des gan¬zen Volkes macht , das der aktiven Teilnahmeder italienischen Wehrmacht am Feldzug gegenden KomuniSmnS begeistert zustimmt.

Die italienische Regierung ,.. . . . . -. . . schreibt „Mes-
saggero" . habe ihren Entschluß nicht nur aufGrund der aus dem deutsch- italienischen Bünd¬nis sich ergebenden Pflichten getroffen , sondernvor allem auch wegen der hohen idealen Zieledieses KreuzzugeS. Die italienische Wiederge¬burt macht die Teilnahme Italiens an diesemFeldzug unbedingt notwendig . Italien habe sichdurch die faschistische Bewegung als erster Staatgegen den Kommunismus erhoben und diesereuropäischen Gefahr den Kampf angesagt. Ita¬lien habe seine Legionäre nach Spanien ent¬

sandt, um Spanten von der bolschewistischen
Herrschaft zu besreien. ES sei also ganz natür¬
lich, daß die Soldaten de» faschistische» Italienan diesem neuen Kreuzzug teilnehmen . „Popolobi Roma " ettnnett daran, daß italienischeTruppen »um btttten Male in der modernen
Geschichte gegen Rußland in« Feld ziehen.

London „verurteilt und mißbilligt" Transit deutscher Truppen — Drohungen
gegen Finnland .

H.W, Stockholm , 28. Juni . Der englische
Gesandte in Stockholm hat am Freitag einen
Schritt bei der sch«»edifche« Regierung gegenderen vor zwei Tage » veröffentliche« Beschluß
über de« Transit deutscher Trnppen « ach Fin «,
land unternommen .

Die englische Negierung „verurteile und
mißbillige "

, wie dazu von London aus be¬
kanntgegeben wurde, bie Haltung der schwe¬
dischen Regierung . Der englische Gesandte
sei erst eine Stunde vor Veröffentlichung die¬
ses Beschlnffes in der Preffe unterrichtet wor¬
den . In London habe , so wird von englischer
Sette weiter erklärt, die ganze Maßnahme
starken Unwillen hervorgernfen .

Der jetzigen englischen Stellungnahme liegen
Beratungen des Londoner Kabinetts zugrunde,das bie Beziehungen zwischen Schweden »nd
Finnland , wie die schwedischen Berichterstatter
aus London melden, gründlich erörterte . DaS
Ergebnis wird folgendermaßen umriflen : Der
Abbruch der englischen Beziehungen zu Finn¬
land soll großmütig noch eine Weile hinaus¬
geschoben werben, um abzuwarten , ob dieses

Land vielleicht inzwischen mehr Wohlverhalten
an den Tag legt . Die englische Preffe gibt
jedoch bereits in großer Form die haltlosen
Anklagen MolotowS gegen Finnland wegen
„Frtedensbruch" wieder . Was Schweden be¬
trifft , so ist in London bereits vor der Ein¬
mischung des englischen Gesandten ein „schar¬
fer und energischer Protest " angekündigt wor¬
den.

Die „Times " verbindtt ihre Vorhaltungen
mit einer Drohung gegen alle kleinen Staaten ,die etwa den englischen Wünschen zuwider han¬
deln sollten : Wenn der Krieg einmal vor¬
über sei, werde es unmöglich sein, Regierun¬
gen, die „ihre Neutralität kompromittierten"
und die Sache der Demokratie preisgegeben
haben, in der gleichen Weise zu behandeln wie
solche, bie auf englischer Seite geblieben seien.
Diese Kritik offenbart, wir fremd England den
europäischen Lebensintereffen gegenübersteht.Die Sprache Englands gegenüber Staaten , die
es bis vor kurzem noch »n Leuchten der De¬
mokratie zählte und wegen ihrer Neutralität
lobte, wirkt heute nur noch komisch.

Spaniens Teilnahme am Kreuzzug
Endlose Reihen von Freiwilligen — Zahlreiche Spanierinnen beim Roten Kreuz

» Madrid , 27. Inni . Parteiminister Ar »
rese wies in einem Rundschreiben all« Gan»
leiter der Falange an, bte Falange - Mili -
, en sofort znr Teilnahme an dem Krenzzng
gegen Sowjetrußland ansznsorder» «nd sofort
überall Meldestellen für die Freiwilligenre »
krntiernng z« eröffne».

Sowjetrußland wollte Spanien vernichten,so heißt eS in dem Rundschreiben, um von ben
Ruinen aus die übttge Welt in seine Klanen
zu bekommen. „Eine Million gefallener Hel¬
den verlangt jetzt Rache . Europa wird nicht
eher Ruhe und Frieden finden , biS nicht auchder letzte Schatten des Bolschewismus von sei¬
nen Grenzen zurückgetrieben werden wird.Eine Legion opferbereiter spanischer Kämpferwird an der Schlacht zur Rettung teilnehmen ."

Am Freitagmorgen um 9 Uhr wurde in dem
Gebäude der Gauleitung der Falange in Ma -

Englands „peinlicher" Pakt
„Mitarbeiter " Moskau macht Sorgen — Unerwünschte Rückwirkungenaus die USA .-Oesfentlichkeit

H.W. Stockholm, 37. Juni . Bon amtlicherenglischer Sette ist über den durch United Preßenthüllten Abschluß eines förmlichen Abkom¬mens zwischen England und der Sowjetunionüber gegenseitigen Beistand bisher nichts mit»
geteilt worden. Nach der vorübergehendenreklamehaften Anpreisung scheint das sowje¬tisch- englische Zusammenspiet von London auswieder etwas stärker in den Hintergrund ge¬drückt zu werden, wohl weil man sich vielleichtüber die fatalen Wirkungen dieser Bunbes -
genossenschaft nicht zuletzt auf die a m e r i k a-
nisch e Oeffentlichkeit klar zu werden beginnt .Eine recht interessante schwedische Meldungaus London sagt zu diesem Thema : „Downing -
street scheint einen gewissen Unwillen zu hegengegen bie Definition der englisch - sowjetrnffi-schen Beziehung al« Allianz . Statt dessen er¬wägt man verschiedene diplomatische Aus¬

drücke. Unter anderem wird die Anwendungdes Begriffes „Mitarbeiter " (Cooperator)empfohlen als Bezeichnung der sowjetvussischenPosition gegenüber Großbritannien " !
In mehr als einer Hinsicht scheint man be¬reits an dem „Mitarbeiter " ein Haar entdeckt

zu haben. In politischen Kreisen Londons seiman der Ansicht, so fährt die schwedische Dar¬
stellung fort, baß die Sowjetunion so schnellwie möglich ihre Krtegsziele angeben
müsse, die „in gewisser Uebereinstimmung mit
den englischen stehen müßten " . Am besten seiein sowjetischer Anschluß an ben Inhalt der
„Kriegsztelekonferenz " der Emigranten -Regie -
rungen im St . IameSpalast . Bon englischerSeite seien Rundfunksendungen aus Londonin russischer Sprache nach der Sowjetunion ge¬plant . und vorbereitende Besprechungen seienbereits abgebalten worden.

brib die erste Meldestelle für Freiwillige
gegen den bolschewistischen Weltfetnd eröffnet.
Schon zwet Stunden vorher hatte stch eine
endloseReihe von Falangisten aller
Stände eingefunden . 38 Aerzte arbeiten allein
in Madrid ununterbrochen, um die notwendi¬
gen Tauglichkeitsuntersnchungen vorzuneb -
men.

Zahlreiche Spanierinnen , darunter viele , die
als Krankenschwesternam spanischen Bürger¬
krieg teilgenommen haben, melden stch beim
Roten Kreuz, um an ber Seite der spanischen
Freiwilligen Dienst zu tun.

Ueberall Sympathiekundgebungen
Für den Kampf Großdeutschlands gegen die

sowjetrussische Verschwörung bringt bie spa¬
nische Bevölkerung in lebhaften Kundgebungen
ihre Sympathie immer wieder zum Aus¬
druck. So gaben in der Hauptstadt des Landes
Tausende abermals ihre innerste Anteilnahme
an dieser weltpolitischen Auseinandersetzung
kund .

In Toledo fand ein UmzM einer großen
Zahl von Falangisten und Waffenarbeitern ,mit dem Bürgermeister an der Spitze , statt .Die Demonstranten fühtten Plakate «Rußland
hat Schuld am Tode Jose Antonio Primo be
Riveras " und „Vernichtung des Bolschewis¬mus — eine historische Forderung " mit.

Nach der feierlichen Errichtung eines Bau -
arbeiter -Snndikats in Palma auf Mallorca
bildeten die Massen einen Demonstrationszug ,ber vor dem deutschen Konsulat unter Hoch¬
rufen auf Adolf Hitler , Franco
und das spanische Heer Halt machte .

Auch in Cartagena kam es zu einer Groß¬
kundgebung, deren Teilnehmer zum Verwal¬
tungsgebäude der Mattne zogen. Admiral
E st r a d a erschien auf dem Balkon und hielteine Ansprache .

Die Läden und Büros waren während ber
Kundgebungen geschlossen .

W . S . Lissabon , 28. Juni . Die G o u ° "
« eure d e r A z o r r n, die alS Vertrettt ^II v U 4 V V V *• *+ Q V *• V llf V IV Ul *» «• CltjlBevölkerung der Atlantischen Inseln wL
sabon entsandt wurden, um den portugtein ^
Staatspräsidenten General Car w o n a r gjeinem offiziellen Besuch einznladen , haben Aoll
ftvpttrtrt Cfrtrmnttrt M * ßjtulßDtttt ®

Gon
Freitag General Carmona die
einer Sonberaudienz übermittelt . -

Diese Einladung und das damit verbuvö n
a »t vt *fl Kd «- CVM( « f n «w * li .Bekenntnis der Insel zur portugiesischen •

heit gewinnen unter den heutigen Verha "^,,, . ^
'

sen eine besonder« politische Bedeutung
nehmen der amerikanischen Bedrohung w»'

^über einen symbolischen Charakter an.
Daß unverantwortliche amerikanische ?ÄMa

nach wie vor trotz - es Protestes der portEnen
tit rfs (DaAia « itHA m t i Kai » + |( | tO ' , Jjjjj

beweist •!'fischen Regierung mit der Neutralität und '

tohettsrechten Portugals spielen , beweist v lun,
atsache, baß bie amerikanische ßan

„United States News " über die ZweckmaMjHin
keit der Azorenbesetznng eine öffentliche Aduscfrage unter hohen Offizieren der USA '^ na ,
rtne und de» Heere» veranstaltete . In gtt^ tet
Aufmachung veröffentlicht die Zeitschrift » der
dieser Antworten , von denen eine sich d» ocet
gen ausspricht, sechs für die Besetz » ' verl
der Azoren und - er Kapverden sind. otex
einer der antwortenden Offiziere , der M -« al
abmiral F l e t ch e r, empfiehlt, alle Vorbei netz
tungen zu einer Besetzung zu treffen, sie ? 10U‘zu einer Besetzung zu ^ , ,Augenblick aber noch nicht vorzunehmen , "
imperialistischen Ziele der nordamerikanil»' lluv
Politik haben sich selten in so krasser Md ®i * i
entschleiert. Am

politische Bestätigung einer
Freundschaft end

Botschafter Serede über de« dentsch»türkis <̂ - er

rkische «j
'■ttbt, *

Vertrag
• Berlin , 27. Inni . Der türki

schaster in Berlin , Exzellenz Gere » »,, - ,vor Vertretern der dentsche» Preffe K'2
Freude über die günstige Entwickln«« ^
deutsch-türkische« Beziehungen und befand^über baS Zustandekommen des kürzlich vf
schloffen«» Frenndschastsoertrages « nö&t#* , ^

Der Vertragsabschluß zwischen Deutschs 1>eiund der Türkei , so führte der Botschafter u-.' der
auS, ist der Ausdruck und die polittst
Bestätigung einer Freundschaft, ^seit Jahrhunderten besteht und die nicht £
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äußeren und vorübergehenden Jntereffe «
ruht, sondern tm Herzen der beiden
wurzelt .

Wie die beiden großen und veref .ten Führer des deutschen und des türkiEVolkes , voll Verständnis und Weitsicht , die
Bestätigung dieses Freundschaftsverhältnisöpffirhfrt fn ft* * aha Onrr* A# "gefördert haben, so hat auch mein Kollege, 4deutsche Botschafter von Pap « n in wirkst '
ster Weise und in unermüdlicher Arbeit
Bestrebungen unterstützt. Bet ber Verfolgsunseres Zieles , die freundschaftlichenund « T
schaftltchen Beziehungen zwischen unserendern immer weiter auSzuvauen , erscheint '
mir besonders wünschenswert , daß die Berw, . m
ter der beiderseitigen Presse in persönlichem A« !
lungnabme miteinander treten. Die türkljl»! ‘n<
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Behörden sehen eS von jeher gerne , wennjere jungen Stubenten in Deutschland W !*«» unfc 6 MtjÄruni >la «M« .| ütTifirwtMsschäftliche . AuSViloung erwerben . Tr ^
Schwierigkeiten de« Krieges sühlen sichStudenten in Deutschland und an den bewfiji
Universitäten und Hochschulen sehr wohl ' J
werden in ihrer Arbeit unterstützt burck . «,
wohlwollend « Interesse ihrer Professoren.^bald eS bie Berhältnisse wieder gestatten,
sich die Zahl der türkischen Studierende »
Deutschland wieder erhöhen.

USA .-Bermögen in Deutschland gesp<^
* Berlin , 37. Juni . Mit Rücksicht aut flvon der Regierung der Bereinigten StE

von Amerika verhängte Sperr «die in ben Vereinigten Staaten befindE
deutschen BermügenSwerte bat der Rest»^wirtschaft-minister neben den bisher schon .»"
troffen« » Anordnungen mit sofortiger
kuna bestimmt, daß amerikanische DtaatSa«£,
hörige in Deutschland grundsätzlich nur »^mit Genehmigung der örtlichen zuständuss,Devisenstellen über ihre inländischen
mögenSwerte verfügen dürfen.

Die Anordnung ist tm Deutsche« Reicht"
zetger und Preußischen StaatSanzttger . ?146 vom 20. Juni 1941 veröffentlicht worbe »
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Infanterielämpfe um Damaskus
Brite » greisen Saida an

v . Vichy, 37. Juni . Nach dem amtlichen
zöstschen Communiqus über die Kämpfe ^^Sorten haben englische Truppen einen , *>.,<marsch in Richtung Saiba in Südsoe.
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Uliunternommen . Saida ist die ürustsche
stadt , die in französischer Hand ist , obwohl
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W klidieses Gebiet weit in die englische DteM
hineinschiebt. Ferner unternahmen die
länber einen Jnfanterieangriff im
von Katana bei Damaskus , um die
Damaskus —Beirut in ihre Hand zu bring
Die Kämpfe dauern noch

Djezinne wu
. . fen , wobet b " ,7länber schwere Verluste erlitten . Im Kust̂ ,

te Kampfe dauern noch an. mBei Merdj avoum und Djezinne wurde .
englischer Angriff abgewiesen, wobei die

u«ckf.
abschnitt bat die englische Flotte durch
schietzung erneut bie Landoperationen
stützt. Der Wüstenstützpnnkt Palmyre bat
teren englischen Angriffen standgehalten. ,
französische Luftwaffe hat die rückwä« :^Verbindungen der englischen Länder boa>» „,
viert , während bie englische Luftwaffe R»
angriffe auf Beirut und HomS unter»»'
wobei nur Materialschäben entstanden si»"'
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Deutsche Marineartillerie schoßam 30. Juni über der Nordsee zwei britische
Kampfflugzeuge ah*

Brutale Selbstsucht der Sowjetgewak̂ S^
Krakau, 27. Juni . Wie hier bekannt

haben Sowjctkommtffare , bevor sie ihr Ke«bares Leben in Sicherheit brachten , die ^fabnngen in die Bunker eingcschlosseu . ^ ^it
diese durch die schonungslose Graufa^ k,ihrer brutalen Gewalthaber bei der
kämpfung ber Werke fast ausnahmslos
Tod fanden . So sehen die Menschen fle»der ganzen Welt die „Freiheit "
wollten .

Heule auf Veile 8

vaoisckce Llaatsanzeloce s

Varia» , Führer -Verlag G. in. b . H- pr**’
Verl «arsdirektor Emil Muni , Hauptschri *t ‘e ' t' uchf >£[Moraller (bei der Wehrmacht ) . 8te » v.
leiter und Chef vom Dienst : Dr . 6e »rcc . ,^ 1*1*,Botatlontdmek : 80dweitdenteche Druck - n»° „ -
sesellschaft m.b .H. Z. Zt, ist Preisliste Kr. **
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Wie Bolschewisten Finnland vernichten wollten
tV

' ^
811'

w \
, ait . K? ®ei hiermit nicht genug! Um Finnland
. ff wehrlos gegen den Angriff ihrer ge-
t ^wattigen Kriegsmacht zu machen, forderte die
».«L . ^^ Eunion Hanko als Seestützpunkt

Bau der Salla -Bahn . Sie begründete
Pachtung des Stützpunktes von Hanko üa -

tiiirmir , - ah Sowjetunion diese Schlüffclstel -
Finnischen Meerbusen brauche , um

Sicherheit ihrer großen Hafenstadt Lenin-
d&i -.4U wahren. Die nach Hanko verlegten

,Htzn" itkräfte weisen aber kaum auf irgendeine
,ait7^ arlneverteidigungsausgabe, sondern auf ei-
" b!" ^ and an griff hin. Für einen Teestreit
jx « raucht man weder große Kampswagenabtei-

noch enorme Eisenbahnartillerie. Die
M^ 1"^ . ? treitkraft in Hanko ist hauptsächlich im

auf einen schnellen Angriff zu Lande
0 n „ ^ ?^ ngesetzt. Hanko war eine direkt

ö e m Herzen Finnlands gerich -
^ E P i st o l e. Die Forderung des Baues

t, ; fi ^ 0lla =® ci6n war ebensowenig wie die Ge-
«-^ Forderungen in Ostfinnland in den Bvr-

tt- andlungsbedingungen, die der finnischen
ü/ s^ ^ rung überreicht wurden, enthalten. Die

n -n burch die das finnische Eisenbahn-
'

d knn^- L i Murmanbahn verbunden werden
li

bedeutete offenbar, daß eine neue An-
L ^V̂ ? 0 lchtung der Sowjetunion zur Berfü-
Z Li!?-« i efteF " urde . Die Drohung , die sich in
f

5ßDrMf? w^ eru ”9 verbarg, richtete sich auf ganz
Lj

°Ä ^ d navien. war aber zunächst ein
a „ f

,ef ttt den Rücken gerichteter Dolch,
banäsi .n^ ^ orenhang mit den Friedcnsver -
endaültin!"

«
"

!.
"^ . von der Sowjetunion als

M JieiÄ C 6 °b,olute Ansicht gemeldet , daß
W

tun « fier
1 Jnüf « ? ei .tt0 S vollständig die Forde-

U tet Jet et“n,on befriedige . Die Vertre -
ü die Slch?rk>? î «'" '°" waren der Ansicht , daß er
£ 8äa5run 0 f

' t
f,
Sn inarabä garantiere , zu deren

ü Vandluna -N .Iowietunion zu den Kriegs-
A die Unterkän? s -«

^ n hatte. Ebenso versicherten
£ die Sicherhe ?? ^ daß bet Friebensvertrag
f doga garantier ? ^ ^ n nordöstlich vom La-
\ Werbindu ?a! „ 'sdw die Sowjetunion für ihre

■ versichert !«^ " wichtig hielt . Außerdem
der Finns?»?^ .Unterhändler , daß die Art, m
af_ . tf,tttnIonö feilte inner - und außenpolitlichcn

Eortsetzung von Seit « 1

SltmefpÄ »« ., V cme wner - und autzenpoumcyen
feine -???? E' ten handhabe und entscheide, ganz
wi?/ eigene Sache sei , ebenso wie es seine
uni!>» glichen Berhältnisie ordne. Die Sowjet¬union habe hierfür kein Interesse.
ßedrohungdes Selbstbestimmungsrechts

® e«n wir Finnen auch schlimme Erfahrun -
«en öamit gemacht hatten, wie wenig ein von
" er Sowjetunion gegebenes Wort oder ein Ber-
>rag bedeuten , hätten wir doch erwartet , daß
Aan in gewissem Grade und wenigstens ein«
Zeitlang daran festgehalten hätte. Aber wieder
wüffen wir unmittelbar erfahren , daß man sich
uicht auf ein ton Jet Sowjetunion
Gegebenen Wort verlassen kann .
Dhne Beachtung öeffen, daß man versprochen
batte, sich nicht in die Außenpolitik Finnlands
^ inzumischen, stellte die Sowjetunion Forde
jungen in bezug auf die Außenpolitik Finn
larrds auf. Nach den harten Kämpfen und den
ro ? tsCn Verlusten und ohne die Stütze jeglicher
iek>» k??» oUstung war unser Land vollständig
Union wögliche Angriffe der Sowjet-
ückern

^
ür !m ' ^ 5"beiner Weise das Dasein zu

einer Diskussion ^ finnische Regierung nach
um eine Verteidigung der

norHrschen Kruder zu schaffen . Diese Diskussion
-wurde am selben Taae veröffentlicht , an dem
der Frieden in Moskau geschlossen war . Als die
Dokumente des Friedensvertrages im sin
Nischen Reichstag am 21 . März behandelt wur
den , erhob die Sowjetunion einen scharfen Pro¬
test gegen diesen Plan mit der grundlosen Be¬
hauptung, daß er sich in Wider,treit mit dem
Friedensvertrag befände . Wegen derselben
außenpolitischen Frage mischte sich die Sowjet¬
union noch dreimal in bedrohlichem
Tone in unser Selbstbestimmungs -
v e ch t : am 27. September 1940, am Selbständig¬
keitstag desselben Jahres , und danach noch am
$ Dezember. Das geschah , obwohl der Bertei -
« igungsbund damals nicht gegen jeden gerichtet
Sri «, Ludern nur bestrebt war , diese Brüder -

^
ker m beschützen .

Ptonage des Konsularkorps
sich alle internationalen Bräuche haben
rische

o sowjetischen diplomatischenund konsnla-
inne«-„ oriretnngen >» Finnlayd auch in die
mischt

" Angelegenheiten Finnlands einge-
gar Spionage betriebe« und dabei so-
biesew ^ Paffe «nd Name« gebraucht . Z«
Bertr-«« " ock ist das Personal der sowjetischen
Word -« "Aon in ungeheurem Maße erweitert
"8 8l der Gesandtschaft in Helsinki gibt
augeb ^ -!. die dem Diplomatische« Korps
loaal..

ten ""d 120 Personen als Hilfsper-

^u!n
"
und

^
s??n/ 'i Konsulat gibt es drei Kon¬

tor Konsulatdoosonen als Hilfspersonal. Und
»nd 80 a?s!«^ L"^? "damnina acht Konsuln
i -n Dienst Personen. Insgesamt standen

— usi der fotoietniffifrfip« Vertretungen
schen und
onen als

als auchSm ’1 ourcy oie Gesandtschaft
bürae«? Ä - w Mtthllfe von finnischen Staats -urgern, die gewillt waren , ifir

KonsularknÄs ^
a - iitt

' b aum Diplomatischen und
Hilssvcrsnnar aobürten, und 171 Personen als
- . - ' ^personal. Sowohl durch die Gesandtschaft
--uraenn . Gilfe von finnischen Staats -
* ie smir ^owlllt waren , ihr Vaterland für

in ÄorUnge des Judas einzutauschen ,ist rt a , : . einzuiauicyen ,
fiewe L Eowietnniou rücksichtslos bestrebt
gewesen, sich in die inneren Angelegcnhei -

Dur <st - . ieu F,unlands einzumischen.
revost.« !° Unterstützung und Ankurbelung der
Fr

°
n^ °"aren Tätigkeit der „Gesellschaft für

iel, .« !
' Haft zwischen Finnland und der Sow-

L ‘
.n ' D" ' lue von Moskau aus geleitet und

^ in« s0lt wurde, versuchte die Sowjetunion ,
fjtr eine ähnliche Entwicklung wie in

^ Hon Staaten reif zu machen. Die
blunron hat sogar den Versuch gemacht,

frfw,« " !I!?ore Personalangelegenheiten zu mi-
ü-?"« e

*
Agitation und Sabotage

r»!iiÄÄ ^ " >iion in Finnland wurde immer
- r . ŝlchtsloser und aktiver. Jeden Finnen , den
ü-n

' »osojets zu fassen bekommen haben , von
v!?.- . .̂ V^ ^liefangenen angefangen, hat man

riucht, anzuwerbcn oder zu zwingen , um
s° w .

°
-?^ -5.L ^ n Finnland zu treiben. Tie

wwietruisische Agitation hat die Feindselig-
reu gegen die finnische Regierung und die«iegierungsbehörden geschürt. Sie ist bestrebt
sck-s Bolschewismus und bolschewisti-
lekl- «5»ken in Finnland zu verbreiten . Der
Mon^ ? E" eis der in verschiedensten Zusam-
Son7,^ on hervorgetretencn Anmaßung der

owjetunlon ist der von amtlicher Stelle ge¬

machte Antrag der Sowjetunion , eine Person,
die seinerzeit im Zusammenhang mit einer der
größten Spionagegeschichten in Finnland ver¬
urteilt wurde und jetzt ihre Freiheitsstrafe ab-
bützt, freizulasien, damit sie nach der Sowjet¬
union fahren dürfe.
Immer neue Versuche politischer und
militärischer Bevormundung

Die politischen und wirtschaftli¬
chen Forderungen der Sowjetunion
über den Friedensvertrag Hinaus erstreckten
sich auf viele Gebiete und wurden im Hin¬
blick auf die Sicherheit immer bedenklicher.
Ich erwähne einige davon:

Am Johannisabend , dem 23. Juni v. Js .,
nahm die Sowjetunion überraschend die
Frage der Aalandsinseln auf . die
nicht in den Friedensbeöingungen enthalten
war. Als man zur Zurückweisung der neuen
Forderungen sich auf diesen Umstand berief ,
sagte der Außenminister Molotow zynisch , daß
die Sowjetregierung die Fraae nach den
Aalandsinseln nicht im Zusammenhang mit
dem Friedensschutz ausgenommen habe , weil
dies hätte hindernd auf die Friedensverhand-
lungen wirken können . Die Sowjetunion sor-
öcrte jetzt, daß die Aalandsinseln entmilita¬
risiert werden sollten. Die dort befindlichen
Verteidigungsanlagen sollten zerstört werden
und die Sowjetunion selbst sollte über diese
Arbeit die Kontrolle haben . Durch diese For¬
derungen wollte sich die Sowjetunion deutlich
die Gelegenheit reservieren, in einem aünsti -
aen Augenblick mühelos die Aalandsinseln zu
erobern.

Zur selben Zeit , also vor einem Jabr . stellte
die Sowjetunion ihre Forderung bezüglich der
Nickelgruben in P etsamo auf. Sie be-
gnügte sich nicht, einen Anteil an der Produk¬
tion des Bergwerks zu fordern, kondern ihre
Forderungen batten ein direkt politisches Ge¬
präge. Die Sowjetunion forderte, daß sie u . a ..
die Leitung der Gruben erhalten und den
fünften Teil des Personals stellen könne. Die
Verlegung einer solchen Menge Männer dort¬
hin hätte bedeutet , daß die Sowjetunion fak¬
tisch auch einen militärischen Stützpunkt in
Petsamo gehabt hätte.

Bezeichnend für bas doppelzünaiae Verfah¬
ren der Sowjetunion war , daß sie die Natur
ihrer Forderunaen den an dem Nickel von
Petsamo intereffierten Großmächten ganz an¬
ders darstellte . Der « inen erklärte sie. nur
wirtschaftlich am Nickel interesiiert zu sein,
der anderen, daß die Sache ganz politisch sei.
Ein« Matznabme . die sich auch auf das Pet-
samo-Gebiet richtete .

Die dritte bedenkliche Forderung berührte
militärische Eisenbahntransporte
durch finnisches Gebiet nach dem ge¬
pachteten Hanko . Diese Abmachungen waren
auch nicht in dem Friebensvertrag vorgesehen .
Die Gefährlichkeit der Transporte im Hinblick
auf die Sicherheit unseres Landes und unseres
Selbstbestimmungsrechtes war offenkundig .
Auf diese Weise war die Sowjetunion auf ver¬
schiedene Art bestrebt , die politische und mili¬
tärische Stellung Finnlands zu schwächen .

Zur selben Zeit, als dieses geschah , ver¬
suchte die Sowjetunion auf alle Weise, wirt¬
schaftlich unser Widerstanbsvermögenzu schwä¬
chen . Ohne jegliche Begründung forderte sie
die Auslieferung einer bedeuten¬
den Menge unseres Eisenbahnma¬
terials .

In zahllosen Fällen waren wir gezwungen ,
den Forderungen nachzugeben, in anderen
Fällen waren die Verhandlungen noch bei
Kriegsausbruch im Gange .
Zurückweisung aller
VerständiguUgsbemühungen

Gewohnt, an einem gegebenen Wort festzu¬
halten, wollte das finnische Volk den Vertrag
erfüllen, den wir in Moskau abschließen muß¬
ten . Wir kamen still überein und erklärten eS
unzählige Male offiziell , daß wir die Verluste,
die durch die Abtretung Karelicns verursacht
wurden, durch heimische Erneuerungen inner¬
halb unserer Grenzen wicöererobern wollten .
Durch kalte Ueberlegung kamen wir zu dieser
Erkenntnis . Der Gedanke an Rache ist uns
nicht gekommen und hat unsere Handlungen
nicht geleitet . Von finnischer Seite versuchte
man, das Unrecht und die Demütigungen zu
vergessen, obwohl die Wunden des Angriffs¬
krieges , den die Sowjetunion gegen alle For¬
derungen des internationalen Rechts und der
Moral angcfangen hatte, noch im Herzen des
Volkes schmerzten. Unser Ausgangspunkt
war, daß das Verhältnis zur Sowjetunion ge¬
ordnet werden mußte, da wir nun einmal in
diesem Teil der Erde in unmittelbarer Nach¬
barschaft mit Rußland wohnen . Wir wollten
wieder, ungeachtet des Geschehens, einen blei¬
benden Frieden mit der Sowjetunion auf¬
bauen.

Dieser Friedenswille wurde öaS eine Mal
nach dem anderen auf die Probe gestellt, wie
man aus den ständigen Forderungen , die ich
vorhin nannte, ersehen kann . Um unseren
Friedenswillen zu zeigen und in der Hoffnung,
daß wir durch Erfüllung der Forderungen die
Sowjetunion endlich befriedigen oder einen
offenen Konflikt vermeiden könnten und damit
die Beziehungen festigen, haben wir großes
Entgegenkommen gezeigt . Aber wir beschränk¬
ten uns bei dem Aufbau der Beziehungen nicht

nur auf eine passive Nachgiebigkeit . Wir streb¬
ten auch darnach , aktiv die Beziehungen zu be¬
leben . Auf den verschiedensten Gebieten griffen
wir nach einem Austausch . Um Kulturbezie¬
hungen zu schaffen und zu pflegen , wurde auch
eine Gesellschaft gegründet, „der Ostsee-Kreis ".
Die Initiative dieses Kreises sowie alle an¬
deren von privater Seite her gemachten Ver¬
suche

' wurden von der Sowjetunion
zurückgewiesen . Auf dieselbe Weise ver
hielt sich die Sowjetunion zu den offiziellen
Annäherungsbcstrebungcn der Regierung. Die
gründliche Darstellung der Kommission , die zur
Förderung der Kulturbeziehungen zwischen
Finnland und der Sowjetunion vom Untere
richtsministerium ernannt war , fand keinen
Anklang in der Sowjetunion , die nicht einmal
den finnischen Untcrrichtsminister, der über
die Entwicklung der Kulturbeziehungen ver¬
handeln wollte , empfing .
Das Ziel der Sowjetrepublik :
Vernichtung Finnlands

Auf Grund des Dargestcllten sieht mau deut¬
lich die Richtung der Bcstrebnngcu der Sowjet¬
union mit bezug ans nus. Die Selbständig¬
keit Finnlands sollte vernichtet
werden, entweder aus dem Wege der inneren
Umwälzungen und Schwierigkeiten oder durch
Gewalt , durch die Eroberung des Landes. Als
der Weg der inneren Revolution sich zu schlie¬
ßen schien infolge der starken Freiheitslicbe
unseres Volkes und infolge seiner Einigkeit
beschloß die Sowjetunion, den Weg der äuße¬
re» Gewalt einzuschlagcn. In dieser Absicht
forderte der Haupt- und Anßeukommisiar der
Sowjetunion, Molotow, in den Verhandlun¬
gen in Berlin am 12 . und 18 . November 1810
— also nur siebe« Monate «ach dem Frieden
in Moskau — von Deutschland freie Hand,
seine Rechnung mit Finnland abschließen zu
können und dieses Land zu liquidieren .

Wir sind dem deutsche « Führer z »
tiefstem Dank verpflichtet dafür, daß

88 erledigen Sowjet-Jäger
Sowjet -Jäger versuchen vergeblich deutschen Kampfverband zu sprengen

Von Kriegsberichter Franz Dahmen

P.K. Es waren noch etwa fünfzehn Minuten
bis zum Ziel , als wir die Meldung durchbeka¬
men : „Jäger ! " Im selben Augenblick hatte
mein Funker sie auch selber schon aufgefaßt :
„Jäger von hinten oben !" Entfernung ?"
— „Vielleicht noch 600 Meter !" — Die ersten
Feuerstöße raffelten aus unseren MG .

's . Für
uns vorn ein beruhigendes Gefühl zu wissen
und zu hören, daß dem Bolschewisten da hinten
in der einzig richtigen Sprache Bescheid ge¬
geben wurde.
Entscheidende Minuten

Ich habe eine junge Besatzung , die sich ihre
Sporen erst noch verdienen will . Diese erste
große Probe ist, weiß Gott, beruhigend . Der
Flugzeugführer bringt uns , wenn es über¬
haupt möglich ist , noch näher an den Ketten¬
führer heran . Wir fliegen als letzte Kette und
sind also Angriffen am meisten ausgcsetzt. Da
muß die beste fliegerische Disziplin her , so wie
wir sie immer und immer wieder geübt haben .
Und sie ist da in diesen entscheidenden Minu -

c.P -ex Bordschütze unten in seiner Wanne
schießt jetzt auch , während ich mein Bomben-
gerat zum Abwurf fertig mache. Es sind er-

Bomben iQr Alexandria!
Keine Ruhe für Britannien - Treffer in Werften und Kai-Anlagen

Von Kriegsberichter Heinz Liebscher

.« r»>-„ „w«« »i«ÄR 'ÖÄÄjr
PK . Bomben auf Alexandria ! Panik unter

der Bevölkerung. Die Briten evakuierten vol-
™

Utt6
f Nervosität ihre Landsleute.

E nige Tag« spater erfolgte der zweite und
wiederum nach kurzer Frist der dritte deutsche
Luftangriff auf Englands wichtigsten Flotteu
stützpunkt im östlichen Mittelmeer . Der Ver^
lust Griechenlands und Kretas schränkte die
britischen Operationsmöglichkeiten ihrer einst
selbstsicher herrschenden Flotte im östlichen
Mittelmeer immer mehr ein . Die Docks von
Gibraltar sind längst überfüllt. Haifa ist seit
langem isoliert und kein Zufluchtsort für be¬
schädigte Schiffe mehr. Es bleibt nur Alexan¬
dria !

Schwere Bomben finden ihre Ziele ! Die Be¬
satzungen unserer Kampfmaschinen beobachten
bereits ausgedehnte Brände , die ihnen wie
Fackeln des Krieges zum Heimflug leuchteten .
Jetzt gilt es festzustellen, was getroffen wurde.
Augenbeobachtung und Kamera, sie müssen Auf¬
klärung bringen über das, was erreicht wurde,
und gleichzeitig Unterlagen für neue Angriffe
liefern . Fernaufklärer über Alexandria ! Ein
Auftrag, der wahrhaft nicht leicht ist . Am Tage
bei guter Sicht als einzelfliegendes Flugzeug
in einen Raum einzusliegen , den — seiner Be¬
deutung gemäß — englische Jäger pausenlos
als Sperre durchfliegen , um den in wenigen
Sekunden nach dem Alarm eine dichte Abwehr
krepierender Flakgeschoße liegt, das ist ein
Auftrag, der den Einsatz der Besten wert ist.
Die Maschine macht einen Satz

Hoch zieht bas deutsche Flugzeug seine Bahn.
Was nun kommt , vollzieht sich in wenigen Mi¬
nuten . Erst mitten über dem Ziel hat die feind¬
liche Flak die deutsche Maschine erfaßt. Sie
schießt , was di« Rohre hergebcn können . Ruhig
und voller gespanntester Aufmerksamkeit tasten
die Augen des Majors das Bild da unten ab.
Wieviel Schiffe im Hafen ? Schlachtschiffe liegen
neben Kreuzern, Zerstörern und Handelsschif¬
fen. An den Ufern sind mit bloßem Auge Bom¬
beneinschläge erkennbar. Der Bleistift gleitet
über den Notizblock. Jnzwifchen arbeiten die
Photoapparate . Und schon kurvt Oberleutnant
F . aus der Hölle der Flak heraus . Die Ma¬
schine macht einen Satz . Treffer ! Einen Herz -
fchlag lang warten alle auf die Katastrophe.
Aber nichts ereignet sich weiter. Genau aus die
See führt der Kurs . Da . aus der linken Motor .
Verkleidung fließt die Kühlerflüsiigkeit in Strö¬
men davon. Schon fängt der wundgeschossene
Motor an, hart und unregelmäßig zu arbeiten.
Oberleutnant F . muß ihn abstellen .

Mit einem Motor , viele Hunderte Kilometer
vom nächsten deutschen Flughafen entfernt , je¬
den Augenblick können englische Jäger am
Horizont erscheinen — das ist ein Hcimflug,
der Nxrven kostet. Alles Entbehrliche fliegt über
Bord , jedes Kilo Gewichtserleichtcrungerhöht
die Sicherheit. Der eine Motor läuft stunden¬
lang auf Vollast . Er hält durch ! Solide Werk¬
mannsarbeit der Männer in den Motorenwer¬
ken . Buchstäblich mit dem letzten Brennstoff ist
die deutsche Linie erreicht . Glatt setzt die Ma¬
schine trotz eines Motors auf. Ein Fieseler
Storch ist bald zur Stelle , und die Kaffctten
mit den wertvollen belichteten Bildstreifen ge¬
hen an den Armeestab . Die Filme müssen so
schnell wie möglich im Besitz der Führung sein,
das ist das Wichtigste.

regende Augenblicke. Vorn kommt das Ziel
in Sicht . Der Flugzeugführer muß die Ma¬
schine völlig ruhig halten, die Instrumente
überwachen und aufpaffen , baß er engstens am
Verband bleibt. Anders könnte es uns übel
ergehen . . .

Hinten vom Funker kommen dauernd Mel¬
dungen über die feindlichen Jäger . Sie sind
zwar näher gekommen , aber doch noch immer
mit einem Achtungsabstand von etwa 200 Me¬
tern . Die geschlossene Feuerkraft unserer Flug¬
zeuge würbe sie auch sehr schnell darüber be¬
lehren, daß es wenig ratsam wäre, anders zu
handeln. Eins ist wohl klar : Viel Schneid
scheinen sie nicht zu haben die Herren Bolsche¬
wisten . Entweder das , oder es fehlt ihnen
die wirkliche Einsatzbereitschaft , das letzte
große Wollen . So fliegen wir unser
Ziel , den Flugplatz an . Er ist stark belegt , das
ist schnell zu erkennen . Ich habe den Finger
am Bombenknopf , bis der Platzranb im Bom
benvisier einwanbert — dann fallen unsere
Bomben. Und mit ihnen zur gleichen Zeit die
der anderen Maschinen . . . . Flak schießt wie
wild , und sie liegt nicht schlecht. Es kann uns ,
weiß der Himmel, nicht erschüttern , außerdem
kennen wir den Betrieb aus England.
Autschla9brftnd im Wald

Neue Jäger sind hinter unS , eS werden
mehr . Die MG .

's nach hinten heraus und
nach unten tun ihre Pflicht . Dann schreit un¬
ser Funker : „Da geht einer mit Rauchfahne
nach unten — Aufschlagbrand im Wald rechts
von uns !." Dem hatte einer unserer Kamera¬
den beigebracht, daß es schlecht ist . mit deut¬
schen Kampfflugzeugen anzubändeln, auch
wenn man meint, als Jäger schneller und wen
öiger zu sein. „ t . . .

Ueber den Platz sind wir hinweg , eS geht
alles schneller, als es gesagt werden kann .
Dann fliegt der Staffelkapitän an der Spitze
unseres Verbandes eine Kurve, alle unsere
Maschinen exerziermäßig hinter ihm her . Da
war für keinen Jäger etwas zu machen. Der
Bordfchütze meldet seine Beobachtung : „Die
Bombenreihe lief durch die linke Platzseite ,
mehrere Flugzeuge sind auseinandergeplatzt!"

Wir gehen auf Heimatkurs. Minuten noch,
dann drehen die Jäger ab . Die Lust wird
ihnen vollends vergangen sein, sich mit uns
einzulassen . ^

Jetzt liegen wir im Grase , wahrend drüben
am Lande die Maschinen wieder startklar ge^
macht werden.

Ehemaliger Leibgrenadier
als Ritterkreuzträger

Der Bataillonfckommandenr in einem Infanterie «
Regiment Major Ens , der vor kurzem vomf
Führer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurde , war im Weltkrieg Kompanie
führer der 8 Komp , des Leib -Grenadier -Rgt «. 109.

Der letzte Widerstand wird gebrochen ,
£ au« für Hau^ Straße für Straße wird yom feind gesäubert , {PK -Harschneck , Presse -Hoffmano -I

er sich damals entschlossen hat» sich de« Forde ,
rungen der Sowjetunion zu « idersetze«.

Seit dem Ausbruch des GroßmachtkrtegeS
hat man deutlich feststellen können , welches
die Bestrebungen der Sowjetunion und ihre
Einstellung zu diesem Krieg sind . Die Sowjet¬
union sah gern den Beginn des Krieges, und
sie hat die ganze Zeit danach gestrebt ,
den Krieg zu verlängern und zu er-
weitern , so daß die europäischen Völker und,
wenn möglich, auch außereuropäische , hierdurch
moralisch und materiell geschwächt würden,
ihre Widerstandskraft verringert und sie auf
diese Weise eine leichte Beute für die impe¬
rialistischen Bestrebungen der Sowjetunion
geworden wären . Rücksichtslos hat die Sow¬
jetunion die Situationen ausgenützt, und so
geriet Finnland , als der Grobmachtkamvf an
den verschiedenen Fronten raste , in einen ein¬
samen Kampf gegen die sowjetruffische Ueber -
macht. Wir baffen nicht die Völker der Sowjet¬
union , aber kleiden uns auch nicht in Trauer ,
wenn Molotow und mit ihm die verantwort¬
lichen Kreise für die sowjetruffische Politik
jetzt ihrem eigenen Schachspiel zum
Opfer fallen . Da die Sowjetunion im
Zusammenhang mit dem Kampf zwischen
Deutschland und der Sowjetunion jetzt durch
den Angriff auf unser friedliches Volk die
Kriegshanölungen auch auf finnisches Gebiet
ausgedehnt hat . ist es unsere Pflicht ,
uns zu verteidigen . Und wir tun eS
entschlossen und einig mit allen zu Gebote ste¬
henden moralischen und militärischen Mitteln .

Unsere Möglichkeiten , erfolgreich aus diesem
zweiten Verteidiungskampf hervorzugehen,
find diesmal ganz anders alS zuletzt, als wir
einsam gegen den Druck des großen Riesen
standen .
Front vom Eismeer bis zum Schwarzen
Meer

Das heutige Großdentschland unter
der Leitung seines genialen Führers Hitler
kämpfte erfolgreich an unserer Seite gegen
die «ns schon bekannte« Streitkräste der Sow¬
jetunion . Außerdem habe « einige andere Völ¬
ker Kriegshandlunge « gegen die Sowjetunion
begonnen, fo baß stch eine einheitliche Front
vom Eismeer bis zum Schwarze« Meer ge¬
bildet hat .

Die Sowjetunion kann uns demnach nicht
die erdrückende Uebermacht entgegenstcllen .
die letztes Mal unseren Verteidiqungskampf
hoffnungslos machte. Jetzt hat die Sowjet¬
union einen zahlenmäßig gleichgestellten Geg¬
ner. wodurch das Gelingen unseres
eigenen VertetdigungskampfeS
sicher ist. Unsere gestählte Wehrmacht kämpft
ebenso mutig und aufopfernd , aber besser be¬
waffnet als im lebten Krieg, für die Freiheit
unseres Landes, für den Lebensraum unseres
Volkes , den Glauben unserer Väter und un -
sere freie Gesellschastsordnung . Unser Ver-
trauen in unsere Wehrmacht und ihren Feld¬
marschall Mannerheim ist unbedingt .

Mitbürger ! Die Jahrhunderte haben be¬
wiesen , daß an dem Platz , auf den uns da?
Schicksal gestellt hat . kein bleibender Friede
zu erreichen ist. Der Druck des Ostens steht
uns immer entgegen . Um diesen Druck leich¬
ter zu machen, um die ewige Bedrohung zu
vernichten , um den kommenden Generationen
ein glückliches und friedliches Leben zu
sichern , kämpfen wir «ns«ren VerteidiaunaS-
karnps . Und wir haben dieses Mal viel bessere
Möglichkeiten des Erfolges als je srtlher.

Der die Geschicke lenkende Gott sei mit unS
und weise uns .den Weg.

Die in der erschütternden Aiiklagerede des
stnnischen Staatspräsidenten mitge eilten Tat -
fachen zeigen , wie richtig der Entschluß des
Führers war . zur Bekämpfung der den curo -
päischen Völkern von dem bolschcwisttschen
Verbrechertum drohenden Gefahr m
fen zu greifen . Wie Hier ein kleines friedliches
Bauernvolk mit allen Mitteln des Bcrrats
und der Erpreffuna brutal vernichtet werden
sollte , so würde der blutgierige und gewa -
tätige Bolschewismus gegen ■alle Völker aus-
fteßen die nicht die Kraft zur -selbstbehaup-
tuna finden . Der deutsche Gegcnschlag geaen
den bolschewistischen Verrat hat die Völker
wachgcrüttelt . und heute vereinen sich alle
Völker Europas und darüber hinaus der
ganzen Welt , die noch einen Funken Selbit-
achtung und Widerstandskraft besitzen, sm
Kampfe gegen den Zerstörer aller menschllchea
Ordnung und Moral . England aber verbindet
sich in seinem blinden Haß gegen das deutebc
Volk mit diesem geschworenen iremd aller
menschlichen Kultur und nationalen Würde .
Die Mitleidsphrasen, die man vor noch nicht
sehr langer Zeit in London für Finnland
heuchelte, sind heute vergessen. Finnland , das
mutig und entschlossen feinen Kampf gegen
das Regime organisierten Verbrechertums
führt, findet dafür diesmal überall Som-
pathien. die nicht nur geheuchelt sind.
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Pforzheimer SladlnachrWen
Aus der Arbeit der Partei

Bier Ortsgruppen der NSDAP , hielten amFreitagabend ihre Monats -Dienstappell« ab.die Gruppe Au in der Elektroschau . Marktplatzin der Oestlichen Karl - Friedrtch-Straße 89,Altstadt im Schulungsraum der KretSlettuna
und Hache ! in der Kreisschule . Beim Appellder Hachelaruppe hielt Luftschutzsü 'hrer spritzeinen ausschlußreichen Vortrag . Sämtliche Po¬
litischen Leiter, Walter und Malierinnen der
Volkswohlfahrt und Frauenschast . die Obmän¬
ner der Arbeitsfront und die zu den Orts¬
gruppenbereichen gehörenden Führer der
Gliederungen und angeschlossenen Verbände
nahmen an den Appellen teil. — Die NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauemverk ver¬
anstaltete ftir die Ortsgruppen Wartbera und
Pfälzerplatz am Donnerstag im Chemiesaal
der Hildaschule einen Bortrag mit Filmvor¬
führungen über hauswtrtschaftliche fragen .

Rotkreuzkursebegannen wieder. Das Deutsche
Rote Kreuz eröffnete neue Kurse in der ersten
Hilfe für Laienhelser und -Helferinnen deS
erweiterten Selbstschutzes, die sieben Abende
mit te zwei Doppelstunden Unterricht dauern ,je Mittwochs und Donnerstags und unter
der Leitung von DRK .-Arzt Dr . Schwalber
unter Mithilfe von DRK,-Sanitätspersonal
stehen. — Am „Tag der Heckenrosen" werden
die männlichen und weiblichen Kräfte des
Deutschen Noten Kreuzes sich mit den Opfer¬
büchsen in der Hand einsetzen bet der ersten
Straßensammlung für das Wohl der Verwun¬
deten und Kranken unserer Wehrmacht , die
die ganze Liebe der Pforzheimer Bevölkerung
genießen . — Die nächste Helferinnen-Prüsungim Kreisgebiet findet nach der Heuernte in
Neuhausen statt , wo ein Unterrichtsku.rsus
von zwanzig Doppelstunden Dauer zu Ende
gegangen ist.

Lehrmeisterprüfunge« der Schmnckberuse.Die Ausbildung von Lehrlingen erfolgt im
neuen Staat mit der größten Sorgfalt , fachlichdurchaus tüchtig« Kräfte und ganze Menschen
sollen herangezogen werden zu brauchbaren
Facharbeitern und zuverlässigen Mitarbeitern
am Wähle der Gesamtheit. Daher müssen auch
dtejengen , Männer und Kranen , denen die
Ausbildung von Lehrlingen obliegt, besonders
kür ihre Aufgaben vorbereitet werden . Hier¬
für dienen die Lehrmeister -Prüfungen , die
wohl zu unterscheiden sind von Werkmeister¬
prüfungen . Tie Werkmeisterprttfungen. die
also für die Leitung von Werkstätten in Frage
kommen , sind noch nicht geordnet, wohl aber
die Lehrmeister -Prüfungen , insbesondere auch
in der Schmuckwareninbustrie . Durch die An¬
erkennung der Prüfungsordnung für Gold¬
schmiede - , Silberschmiede - , Stahlgraveur - .
Flachgraveur- und Schmucksteinfaffer-Lehrmei -
ster war die Möglichkeit gegeben , in Pforzheim
erstmalig Lehrmeister zu schulen. Diese Schu-
lung ersolate im Sommer , und Winterhalb¬
jahr 1940/11 an der Staatlichen Meistevschule
für das deutsch « Edelmetall- und Schmuck -
gewevbe ivormals Badische Kunstgewerbe¬
schule ) nach für jeden Beruf gesondert aus¬
gestellten Fachlehrplänen. Die Prüfung nah -
men da» PrttfungSamt der Industrie - und
Handelskammer Pforzheim beziehungsweise
die Prüfungsausschüsse für Goldschmiede- und
Staölgraveur - Lehrmeister vor. Als erste haben
die Prüfung bestanden die Stahlgraveur - Lebr -
meister Rudolf Trautz und Fritz Wölber in
Pforzheim, sowie Goldschmiede-Lehrmeister
Eugen Julius Ochs in Hamberg.

A« die Lehrfilmen ihres Bezirkes wendet
sich die Industrie - und Handelskammer, Prü¬
fungsamt für die Jndustriefacharbeiter- und
Gehilfcnprüfungen und fordert sie auf, ihre
Lehrlinge bis spätestens 5. Juli zu den im
September stattfindenden Herbstprüfungen an -
zumelöen . Zu den Jndnstriefacharbeitcr - Prü -
fungen werden alle Lehrlinge zugelafsen , deren
Lehre nach dem Lehrvertrag bis zum 31 . Okto¬
ber 1941 beendet ist , auch bei vom Reichswirt-
schafts-Minister verkürzten Lehrzeit, wenn
diese von drei bezw . dreieinhalb Jahren am 3l.
Oktober 1941 abgelaufen wäre. Die Lehrlinge

des Jahrgangs 1929 werden «benfalls zuge¬
lassen, deren Lehre im Frühjahr 1942 beendet
wäre.

Der Pforzheimer Milchhof , dessen Wirkungs¬
feld wett , über den politischen Kreis auSstrahlt,hat das Gasthaus „Zum Schwanen" in Alten¬
steig an der oberen Nagold gekauft . Ein allen
modernen Anforderungen entsprechendes Mol-
keretanwesen soll an Stelle der Wirtschaft er¬
richtet werben nach dem Krieg « . Einstweilen
bleibt die seitherige Molkerei in Altensteig
noch in Betrieb.

Shrenfchntz für Beamte ! Auch in der Stadt
Pforzheim — wir in einem Nachbardorfe —
hat ein Mann von 61 Jahren die Ehre eine»
Beamten verletzt und Berufung gegen das
Urteil zu drei Monaten Gefängnis eingelegt .Er hatte dabet unerwarteten Mißerfolg, denn
das Amtsgericht Pforzheim erhöht « die Strafe
auf vier Monate . Leichtfertige und gewissen¬
lose Schwätzer , die pflichtbewußten Amtsper¬
sonen die Ehre abschneiden und deren heuti¬
gentags so schweren Dienst völlig verkennen
statt durch sachliche Haltung ’ anzuerkennen,
müssen hart angefaßt werden, wenn si« anders
keine Vernunft annehmen, die man allerdingsin dem Alter voraussetzen müßte. Der Ver¬
urteilte hatte dem Beamten Bestechlichkeit und
AmtSpflichtenverlehung vorgeworfen.

Sin BetriebSführer gibt ei« Beispiel! Ein
BetriebSführer Pforzheims übernahm die Pa¬
tenschaft beim sechsten Kind eines GefolgschaftS-
mttgliedS und legte diesem ein Sparkassenbuchmit hundert Mark Grundstock an. Auch den
Zwillingen eines gefallenen Betriebsangehö¬
rigen stellt« der BetriebSführer Sparbücher
mit je hundert Mark zur Beifügung .

Gtadt Breiten
«t. Brette «. (Bannsport wettkämpfeder Hitlerjugend . ) Am vergangenen

Sonntag fanden in Karlsruhe die Meisterschaf,
ten des Bannes und Untergaues 109 statt . Wäh¬
rend die Jungen und Mädel auf dem Hoch-
schulstadion im Laufen . Werfen und Springen
um den Sieg kämpften , fanden auf dem Sport¬
platz der Gefolgschaft 1b bei Scheibenhardt die

cttkämpfe im Wehrsportfünfkampf der Hitler.
jugend statt . 10 Mannschaften kämpften um den
Sieg und zeigten im Htndernislauf , 20-Klm
Orientierungsmarsch, Geländekunde,

' Schießen
und Keulenweitwurf sehr gute Leitungen . Auch
die Jungen und Mädel rangen auf dem Sta¬
dion um den Siegeslorbeer . Mit der Sieger¬
ehrung und dem Steg -Heil auf den Führer
schloß der Tag.

Auch unser Standort Brette « war unter den
Siegern vertreten : Jgn . Ina Firmenich,BDM .-Gruppe 87/109, ging im Hochsprung mit
1,40 Meter als 1. Siegerin hervor,- sie wird den
Bann 109 bet den am 0. Juli ü . IS . ebenfallsin Karlsruhe stattftndenden Gebietsmeister--
schäften zu vertreten haben . Außerdem stelltebas Fähnlein 87/109 und die BDM . - Gruppe
87/109 eine 4 mal 76- Meter - , bzw. 4mal 100-
Meter -Dtasfel, bei der die Mannschaften als
8. bzw. als 4 . durchs Ziel gingen . Die Wehr¬
sportkampsmannschaft der allg . HI . 87/109. die
zum erstenmal zu einem dxrartigen Wettkampf
angetreten ist , hat sich wacker gehalten . Von
den gestarteten 10 Wettkampfmannschaften
konnte sie die 5 . Stelle für sich buchen, für den
Anfang also immerhin ein beachtlicher Erfolg.

Rheinwasserstiinde vom 27. Juni
Konstanz 452 ( + 4) , Rheinfelöen 848 (+ 9) ,

Breisach 881 (+ 8 ) , Kehl 888 ( + 5 ) , Straßburg
875 (+ 5 ) , Karlsruhe -Maxau 548 (+4) , Mann -
heim 470 (+ 7) , Caub 880 (+ 1) .

Aus der harvk
Graben meldet

kl. Grabe» . Seit Jahren war unseren Land ,
wirten keine so qualitativ sehr gute , mengen¬
mäßig zufriedenstellende Heuernte beschie-
den , wie sie dieses Jahr unter Dach und Fach
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Begünttlgl Ihren Stoffwechiel

Prospekte keitenlos von der MlnerelDrunnen*6 6sd Ooerklneen

gebracht wird.
N . Grabe» . (Todesfall .) Einem heim¬

tückischen Leiden erlag nach nur kurzer Krank¬
heit der Landwirt Albert Süß von hier. Mit
ihm hat ein Mann sein Leben beschlossen , der
wegen seines ruhigen und arbeitsamen We¬
sens sich allgemeiner Beliebtheit erfreuen
durfte. Seiner Familie wendet sich tiefempfun¬den « Teilnahme zu.

Vergangenen Sonntag wurde hier der im
Karlsruher Rangierbahnhof verunglückte Ran¬
gierer Hermann Köhler zu Grabe getragen.Ein großes Trauergefolge von Freunden und
Berufskameraden zeugte von der allgemeinen
Beliebtheit und Wertschätzung des Verstorbe¬
nen , dessen Hinterbliebenen sich sehr große An¬
teilnahme zuwendet .

Unsere Lichtspiele zeigten in den letz-
ten Tagen den Großftlm : : „Der Sieg im
Westen , der in seiner Großartigkeit auf unsere
Bevölkerung tiefen Eindruck machte.

Rußheim. Der Kletntierzüchterver -
e i n Rußheim veranstaltet am 'Sonntag , den

K Juni 1941, im Saale zur „Krone" eine Kg29.
ninchenwerbeausstellung, bei der fast sämtlich«
Wirtschaftsrassen gezeigt werden. Die Beran
staltung ist mit einer Verlosung verbunden, bei
der Kaninchenjungtiere und sonstige Wertge-

abgegebengenstände abgegeben werden. Beginn der Aus¬

stellung nachmittag » um 1.80 Uhr. Die Ein¬
wohnerschaft von Ruhheim, sowie die Zucht¬
freunde der näheren Umgebung sind freunü-
lichst eingelaben.

H . Forchheim . ( AusstellungdeSKlein -
tierzuchtvereins . ) Am kommenden
Samstag und Sonntag veranstaltet der Verein
im Saal zur .Frone " eine Ausstellung mit
Verlosung. Da der Verein einen volkswirt¬
schaftlich hohen Zweck verfolgt, ist eine gute
Beteiligung sehr wünschenswert . Schon in den
vergangenen Jahren fanden die Ausstellungen
stets guten Zuspruch . Das mutz erst recht jetzt
der Fall sein. Mit Freuden darf festgestellt
werden , daß immer mehr Freunde der Klein¬
tiere zu finden sind , die den hohen Wert der¬
selben erkannt haben . All denjenigen, die sich
führend in den Dienst dieser Sache gestellt ha¬
ben , gebührt Dank und Anerkennung. DiesenDank wollen wir abstatten durch guten Besuch.8. Neuburgweier. Im Rahmen der er¬
weiterten Kinderlandverschickung
trafen gestern wieder 8 Kinder aus Heidelberg
ein . Bald werden auch sie, wie die andern
Kinder aus Bochum , ein von der Landluft ge¬
sundes Aussehen haben . Die mit der Dvrf-
jugend schnell geschlossene Kameradschaft läßt
bas Heimweh schon gar nicht aufkommen . Die
Gasteltern bereiteten den Heidelbergern einen
warmen Empfang. Fast jeder HauShaltSvor-
stand bemüht sich, in feinem Heim Platz zu
schaffen , um noch wettere Kinder im Ort un¬
terzubringen, weiß doch jeder in der Heimat,
daß er damit unsere siegreichen Soldaten an
der Front unterstützt .

Wer kennt die Toten?
Am 28. Juni , abends, wurde auö dem KarlS-

rnher Vorhafen eine unbekannte männliche
Leiche geländet, die acht bis zehn Tage im
Wasser gelegen hat.

Beschreibung : Etwa 28—35 Jahre alt , 182
Zentimeter groß , schlank , kräftige Gestalt , dun¬
kelblondes Haar , hohe Stirn , bartlos , rundeö
Gesicht » mittelgroße Nase. Im Oberkiefer
rechts 1. Zahn abgebrochen . 5. und 6. Zahn
Goldplomben. Im Oberkiefer links 7. Zahn
Goldplombe. Unterkiefer rechts alle Zähne
vorhanden, links fehlt der 8. Zahn . Am rechten
Zeigefinger fehlt das vordere Glied (ampu¬tiert ) . Der Tote ist mit einer blaugrau««, gro¬
ben Trtkotbadehofe bekleidet .

Am 26. Juni , morgens, wurde aus dem
Rhein auf der Gemarkung Rheinhaus««
(Kreis Bruchsal ) eine unbekannte männliche
Leiche gelandet, die etwa eine Woche im Was»
sei gelegen hat.

Beschreibung : etwa 20 Jahre alt , 178 Zen¬
timeter groß , langes , braunes Haar , auf der
Seite und hinten frisch geschnitten. Die beiden

oberen mittleren Schneidezähne haben an der
rechten Kante Golbfassung , Die Leiche war
unbekleidet .

Wer sachdienliche Angaben über die beiden
Toten machen kann , wirb ersucht, eS der näch¬
sten Polizei- oder Gendarmeriestelle ober der
Kriminalpolizei Karlsruhe mitzuteilen.

FV . Daxlanden — FC . Neureut
Am Sonntag treffen sich obige Gegner zu

einem Freundschaftsspiel in Daxlanbrn . Beide
Mannschaften nehmen den 2. Tabellenplatz in
ihrer Gruppe ein und haben sich in den Pflicht¬
spielen schon manchen harten und spannenden
Kampf geliefert. Die jungen neueingestrllten
Nachwuchsspieler des Platzbesitzers haben am
vergangenen Samstag gegen Phönix ihre
Feuerprobe bestanden . Auf der andern Seite
werden die jungen Leute aus Neureut , die sich
in vielen Kämpfen schon bewährt haben , dem
Platzbesttzer das Siegen nicht leicht machen.

Spielbeginn 16 Uhr. Das Vorspiel bestrei¬
ten die /1 -Jugend beider Vereine.

Elllinger Aotizen
Bon der Ettlinger Obstsammelstelle

Ettlingen . Um den Wünschen verschiedener
Obsterzenger aus Ettlingen und Umgebung
entgeaemukommen und den Obstabsatz zu för¬
dern. bat die Stadt Ettlingen im vergan¬
genen Jahr auf 1 . 7. 1940 «ine Obstfammrl»
stelle eröffnet . Die Obstsammelstelle tritt als
Vermittlerin zwischen dem Erzeuger und dem
Verteiler auf. Sie nimmt vom Erzeuger di«
Ware zu den von der Preisbildunasstelle fest¬
gesetzten Preisen an und gibt sie zu diesem
Preis an die Verteiler ab . Zur Deckung ihrer
Unkosten erhebt sie « ine geringe MaLktgebühr .
Die im Jahre 1940 über die Obstsammelstelle
gelieferten Obstmenaen waren sehr beträcht¬
lich , die Umsätze lieferten den Beweis , daß die
Obstsammelstelle eine Notwendiakeit ist. Bei
dem groben Anfall an Steinobst im vergan¬
genen Jahre wäre es bestimmt vielen Erzeu¬
gern nicht möglich avwesen . ibr ObsterträgniS
restlos an den Mann zu bringen , auf jeden
Fall aber nicht zu den von der Obstsammel¬
stelle gezahlten Preisen . Ein weiterer Erfolg
der Sammelstelle ist auch die Erziehung des
Erzeugers zur Anlieferung von marktfähiger
Ware in marktfähiger Verpackuna . Dar¬
über hinaus hat dies« Art des Obst-
absatzes die Förderung entsprechender
Obstarten zur Folge. Nachdem die Obstsam¬
melstelle im vergangenen Jahre erstmals in
Tätigkeit war und in einem Zeitraum von
*/i Jahr ein« in dieser Höbe nicht erwartete
Menge Obst vermittelte , darf für die kttnsftge
Zeit bei guter Zusammenarbeit zwischen Sam -
melstelle und Erzeugern mit einem schönen
Weiterwachsen der Umsätze der Sammelstelle
gerechnet werden. Für 1941 nimmt die Sam¬
melstell« ihre Tätigkeit am 80. 6. 41 auf. An¬
nahmestelle und Annahmezeiten bleiben die¬
selben wie im Vorjahr . Annahmestelle : Schloß .
Annahmezeiten: jeden Montag . Mittwoch und
Freitag von 7—9 Uhr.

Bei diesem Anlaß darf darauf binaewiesen
werden, daß fttr die nächste Zeit nur mit
Sommerobst zu rechnen ist . Alle diese Frucht -
gattunaen sind wrichschalig. also empfindlich
und verlangen sehr sorgsame Behandlung : sic
ertragen kein« lange Laaemeit und müssen,
wenn sie Transporte auSzuhaltcn haben , stets
einige Tage vor der Vollreife abgenommen
werden . Man muß aber dabei stets daran den¬
ken . daß die vorzeitig« Ernte auf Kosten der
OualitätSentwickluna geht , die Früchte reifen
nur in bezua auf das AuSteben nach , nicht
aber hinsichtlich der Güte. DaS Pflücken darf
deshalb nicht zu früh voraenommen werden.

Wichtig ist auch die Tageszeit der Erntt -̂ si^
morgens sind die Früchte am saftigste "
auch verhältnismäßig am härtesten . An
niaen Tagen werden die Früchte jES ist aus diesem Grunde zu empfehlen- *7,Pflücken von Sommerobst und weichs" "^ ,,.«Früchten möglichst in den Morgenstunden -La
an trüben Tagen zu besorgen . Die E,müssen auch trocken sein, besonders die
beeren sind in diesem Punkt« besonders .
kindlich .

Bei d«r Ernte ist gleichzeitig oder ""UJloicIf
stenS sofort anschließend ein SortierenAtzuszunobmen. Es sind alle beschädigten und Hj,len Früchte unbedingt zu entfernen. tzmps

dl. Ettlingen . (Gem « inschaftSaSÄn «
der NS . « Frauenschast . ) In der Elche !
lerfchule fand ein Gemeinschaftsabend Mbei
NS .-Frauenschast Ettlingen -Ost und En'Tourg
gen -West statt . Fräulein Dr . Sch neigten i
aus Karlsruhe sprach hierbei über die "!sankn
siedlung . Mit großem Interesse folgten i heitFrauen den spannenden Ausführungen. ; land
die Rednerin Wer das Schicksal der Hun»§ t « «tausenden von Umsiedlern gab. die tcil» 5Mitt
Jahrhunderten in fremdem Land gelebt, ss alteihnen zur Heimat asworden war und dal ' lich ,nun verließen, um ins Reich heimzuleS" nen .weil der Führer sie rief. werk

Ettlingen . ( Eine Unsitte .) Wer
durch di« Straßen unserer Stadt marsck^ ^ Im
erfreut sich an den herrlichen GartenanlaZ ^>e !
die das Auge entdeckt . Die wunderbaren “ v °"
mcnbeete sind für jeden Borübergehenden1

-Reich

Augenweide . Man sollte meinen , daß die ss
benorächtigen Anlagen ohne weitere- ^Schutz Aller für sich beanspruchen dünss
Hiermit scheinen aber verschiedene La «1
buben nicht einverstanden zu sein, fl»
Freude besteht nämlich darin , die Blumen
den Gartenanlaaen herauszustehlen und '
dabei noch als ein ganz besonderer Held i
brüsten. Sache der Elternschaft und aller Z undder Erziehung der Jugend beauftragten • {! nachlen ist es , die Jungen auf das Verwett"' bew
ihres Tuns hinzuweisen .

Mitteilungen des StandesamtsGeburten : Udo

v -ihhiuch . tTiicviiuriii -, iö . « inuj .Geiger Mathilde, geb . Koch, Ettlingen , Dra^ F ' yrebenweg 4 (61 Jahre alt) : Adam Barbara . !
vorene Ruh . Ettlingen , Schloßgartenstraß ^ fn

11'
(56 Jahre alt ) . «

Bund um den Tnrniderg
Hall
bani

Weingarten meldet
li . Weingarten (Baden) . Wie werden

Fundsachen richtig behandelt ? Wenn
jemand etwas verloren hat , so ist doch sicher
sein größter Wunsch, so schnell als möglich wie .
der in den Besitz feines verlorenen Eigentums
zu kommen . Nach dem Gesetz ist es Pflicht, je
jen gefundenen Gegenstand auf dem amtlichen
Fundbüro abzngeben , fall » man sich keine
Fundunterschlagung zuschulden kommen lasten
will . DaS zuständige Fundbüro für Weingarten
befindet sich auf dem Rathaus . Hier wird eine
Liste geführt, in welche die gefundenen Gegen¬
stände sowie der - Namen des Finders einge¬
tragen werben. Die Fundsachen werden ein
Jahr lang aufbewahrt und dem sich meldenden
Eigentümer gegen Entrichtung des gesetzlichen
Finderlohnes , der dem Finder als Belohnung
für seine Ehrlichkeit ausbezahlt wird, auSge»
hänbigt. Meldet sich der Eigentümer binnen
Jahresfrist nicht, so geht der gefundene Gegen¬
stand nach dem Gesetz in das Eigentum des
Finders über und kann von diesem auf dem
Fundbüro abgeholt werden.

Zur Zeit lagern aus dem Rathaus nach¬
stehend verzeichnete Fundsachen : Ein Barbe¬
trag von 100 RM ., ein goldener Ring mit ein¬
gelegtem Stein , ein Geldbeutel mit 50 RM .,
einer mit 10,54 RM . , mit 8 RM . und mit 4,40
RM ., 4 einzeln « Geldscheine a 1 RM . : ferner
eine einfache aber gut gehende Taschenuhr mit
anhängenbem Taschenmesser und andere kleine
Gegenstände . Es ist unverständlich , daß sich die
Eigentümer nicht um ihre verlorenen Sachen
bemühen und sie auf dem Fundbüro avholen ,
zumal eS sich zum Teil um ganz namhafte Be¬
träge handelt. Wir empfehlen den Verlierern
und den Kindern, sich dieses amtlichen Fund¬
büros auf dem Rathaus zu bedienen , so daß
jeder für manchen oft recht schmerzliche Ver¬

lust auf dem schnellsten Wege wieder gut {
macht werden kann . Fundsachen , um die

'
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nach Ablauf der gesetzlichen Frist von ei«!
Jahr kein Mensch mehr bekümmert , werde« !
Zukunft der NSV . als Sonderspenöe E
geben werden.

. G. Göllinge«. (Film sch au . ) Am MoÄ
den 30. Juni , abens » 8 Uhr fric 9»
Gaufilmstelle in der Turnhalle oenFftm »]
ewige Jude ". Kein Volksgenosse .

' vorJBkein Nationalsozialist, sollte in der HEKi.Zeit versäumen, sich diesen Film anz>
der uns in bisher noch nie bagewesene« Mkumentaraufnahmen in die verborgensten ^statten unverfälschten Judentums , in ^Ghettos, Synagogen, Rabbinerschulcn
(3 >Äf A/tUft/kittaw f Vl (Ä«e* OTJi v S nf » ,Schlachthäuser führt. Wir wünschen der ^

.. . auch eine spannende
schau läuft, « inen zahlreichen Besuch. K"'anstaltung, in der
im Borverkauf bei Lienert und Schönha « -̂

Der ^Könrg
der ^Weinstraße ^

Roman von
Heinz Lorenz

vrdodsrrevdt bei :
Carl Dnncker , Berlin .

<19. Fortsetzung )
Nachdem sie fröhlich plaudernd auf der Ter¬

rasse gesessen hatten, zeigte er ihr das HauS .Er führte sie durch die Räume und freute sich,
daß ihr alles so gut gefiel . Er besaß einen
gesunden Geschmack , und so war die moderne
Einrichtung in einer schlichten Vornehmheit
gehalten, die wohltuend wirkte .

Plötzlich, im Herrenzimmer stutzte sie. Auf
dem Schreibtisch stand in schmalem Altgoldrah.
men ein Frauenbilbnis . Sie stutzte zu auffäl¬
lig . Johannes Almbach sah ihren wie gebannt
an dem Bild hängenden Blick und schob sich
unauffällig zwischen sie und den Schreibtisch,indem er gleichzeitig ihre Aufmerksamkeit in
eine andere Richtung lenkte .

Aber sie hatte doch erkannt, wen das Bild
darstellte. Niemand anders als die Gattin Ma¬
ximilian von Schönfelds. Und eS stand als ein¬
ziges Bild auf dem Schreibtisch !

Diese zufällige Entdeckung gab ihr nachträg¬
lich zu denken . Man stellte gewiß nicht das
Bild irgendeiner gleichgültigen Frau als ein¬
ziges auf den Schreibtisch . Gewiß, es konnte
ein harmloser Freundschaftsbeweis sein. Sluch
Frau von Schönfeld mochte im Besitz einesBildes Johannes Almbachs sein, und ihr Gatte
durfte ruhig darum wissen. Aber die Begleit¬
umstände lagen zu einer solchen unbefangenenAnnahme denn doch zu sonderbar. Kurt hatteetwas von einem Flirt zwischen den beiden
angedeutet: sie mußt « auch, daß die Ehe Schön ,
seid nicht glücklich war , und dann das Bild als
einziges auf dem Schreibtisch . . . !

zwischen Frau
Almbach gegan -
vielletcht noch

Wie weit mochte der Flirt
von Schünfelb und Johannes
gen sein ? Und — bestand er
immer?

Diese letzte Frage sollte noch an einem der
letzten Tage ihres Berliner Aufenthalts auf
überraschende Weise beantwortet werden. Am
vorletzten Abend besuchte sie mit Kurt zusam¬
men ein Theater am Kurfürstendamm» in dem
man eine Komödie spielte , die sich auf dem
Niveau von „Liebe auf Raten " hielt. Kurt,
geschäftstüchtig , wie er war , hatte Beziehungen
zur Direktion angeknüpft , und eS war Aussicht
vorhanden, daß man sein Stück als nächstes
spielen werbe .

Sie saßen in der dritten Parkettreihe , ziem¬
lich nahe am rechten Ende . DaS Theater war
schwach besucht . Die meisten Stammgäste eine»
solchen intimeren Hauses befanden sich auf
ihrer Sommerreise.

Renate blätterte gerade im Programmheft
und wartete auf da» Dunkelwerden, als Kurt
plötzlich sagte : „Da ist ja auch Almbach."Sie hob den Kopf.

„Dort , in der Loge gleich rechts von uns .Wen hat er denn da bei sich ?"
Renate wandte den Kopf nach der Vezeich-

neten Loge. Kaum hatte sie einen Blick auf dieDame geworfen , die neben dem Schauspieler
fast puppenhaft wirkte, als sie zusammenzuckte
und sich hastig wieder abwandte.

„Um Gottes willen, sieh nicht hin !" zischte sieKurt zu.
„Nanu ? Wer ist es denn? Kennst du sie ?"
„Ja . es ist — deine Tantel "

„Ei verflucht . . . !" Kurts Kopf wollte schon
nach der Loge herumzucken , doch er besann sich
noch rechtzeitig . „Bist du auch sicher ?"

Natürlich.a. Natürlich. Sie ist es ."
„Großer Gott ! Sie treffen sich also immer

noch , und wahrscheinlich hinter dem Rücken deS
guten Onkel Max."

Zum Glück wurde es jetzt dunkel , und das
Stück begann. Renate hatte indes keinen Sinn
mehr für die Vorgänge auf der Bühne. Sie
hatte noch das Bild der flüchtigen Sekunde im
Äuge : die zierliche Frau in einem ziemlich
herausfordernden tief ausgeschnittenen Abend¬
kleid . zurückgelehnt und etwas Almbach zuge¬
neigt. der pflichtschuldigst Smoking trug , ob¬
wohl er jeden Kleiderzwana um so mehr Hatzte,als man ihn in seinen Filmen damit plagte.
Beide saßen sie übrigens ziemlich im Hinter¬
grund der Loge, und eS machte durchaus den
Eindruck , als wollten sie nicht gesehen werden.
Aber Renates und Kurts Plätze lagen so - atz
man von ihnen aus die ganze Loge einsehen
konnte .

Renate hätte dem Beisammensein der beiden
keine tiefere Bedeutung beigemessen, wenn ihr
Argwohn nicht schon wach gewesen wäre . Da
war Kurts Andeutung, da war Frau von Schön .
feldS Bild auf Almbachs Schreibtisch, und dazu
kam noch ein schwer belastender Umstand : Hei»
nos Brief . Hetno hatte geschrieben, Mama sei
ans Meer gefahren . . . in einem andern
Land ! Gewiß, das konnte sogar seine Richtig¬
keit haben : Frau von Schönfeld konnte auf der
Rückreise begriffen und in Berlin kurz auS»
gestiegen sein , um einen alten Freund zu be¬
suchen und mit ihm einen Abend zu verleben.
Aber alles kam so verdächtig zusammen , baß eS
Renate schwerftel, an die Harmlosigkeit deS
Verhältnisses zwischen den beiden zu glauben.

Sie versuchte, sich von dem Spiel auf der
Bühne ablenken zu lassen. Es gelang ihr nicht.
Da bohrte und bohrte der Gedanke in ihr :
Welche

Beziehungen bestanden zwischen Frau
von Schönselb und Johannes Älmbach ? Der
Schauspieler war ein Mann , dem nichts zu

einem modernen Don Juan fehlte , wenn er
sa

- -ihn spielen wollte. Er sah ausgezeichnet aus ,
besaß Geist . Kultur und gute Formen und war
rin durch und durch männlicher Typ . Frauen
verwöhnten ihn wahrscheinlich. Aber Renate
glaubte zu wissen, daß er in dieser Beziehung
ziemlich wählerisch war . Wenn sich einem sol¬
chen Mann eine Frau wie Lisa von Schönfel¬
anbot würde er nein sagen ? Oder wenn Frau
von Schönfeld mit klarem Verstand nur mit
dem Feuer spielen wollte, um die Langeweile
ihres Lebens zu unterbrechen, würbe sie nicht
doch einmal den Verstand verlieren und im
Feuer verbrennen ?

Die Gedanken raubten Renate die Ruhe.
Was ging sie das eigentlich an ? ! WaS beschäf¬
tigte sie sich mit den Angelegenheiten fremder
Menschen , als ob eS ihre eigenen wären !

Plötzlich wandte sie sich Kurt zu : „Latz uns ,bitte, gehen , bevor es wieder hell wird."
„Wegen - er zwei in der Loge?"
„Ja . Wahrscheinlich wäre es - einer Tante

ebenso peinlich wie mir . wenn wir uns be¬
grüßen müßten."

Kurt war einverstanden, obwohl er das Stück
ganz gern gesehen hätte. Die verließen daS
Theater und gingen den Kurfürstendamm hin¬
auf. um in einem Restaurant in - er NWe der
Gedächtniskirche Abendbrot zu essen. Wie in
stillschweigender Uebereinkunft sprachen sie
nicht mehr von der Begegnung, die auch Kurt
zu denken gab.

Zwei Tage darauf verließ Renate Berlin .
Sie hatte ihrem Intendanten geschrieben, - er
sich während der Ferien in Wiesbaden aufhielt,. .

- le ' "ob sie ihn bei Gelegenheit ihrer Rückreise auf¬
suchen dürfe, und hatte die Antwort erhalten,
daß er sie erwarte .

Kurt begleitete sie wieder an den Anhaltcr
Bahnhof. Beim Abschied sagte er : „Nun . Re¬
nate . jetzt wünsche ich dir eine gute Erholung
in St . Martin . Vergiß nicht. Onkel von mir
zu grüßen und Heino. Und sage dem Groß¬
mächtigen , daß ich sein Anerbieten wegen der

Flitterwochen im Schlößchen immer i
bestehend erachte." Er lächelte dabei , ^
seinen Augen stand eine Frage an
Jetzt , in - er letzten Minute , machte er
eine Anspielung auf ihre Zusammengehor'^

„Ich werde es ausrichten"
, lächelte sie »

aber ihr Blick glitt an ihm vorbei. *
Da wurde er deutlicher : „Ich freue

wenn du für immer hier bist . . ." , ^
„Abwarten , mein Lieber . Roch ist eS

weit", versuchte sie leicht hinzuwerfen. J
„Oh , ich zweifle nicht mehr daran , Jffi i

dir gelingen wird , für immer hier Wt:
fassen . Und dann . Renate . . ." er muß»',

T»
stell
Pr ,
(Re

einen förmlichen Ruck geben . - an"^geheiratet." Es sollte etwas forsch undjv
verständlich klingen, aber unversehens faxz
ganz unsicher geworden , und die Worte ^ igg^
eher gequält heraus .

Noch immer versuchte sie ihren leichî , js ^
aufrechtzuerhalten: „Na schön , Kurt . «L (jJ
du denn auch überzeugt davon, - atz Mal '
wir füreinander empfinden , auch tatsächlXt
eine ganze lange Ehe auSreicht ?"

Gleich danach tat es ihr leid , daß
Worte gesprochen hatte. Sie sah seinem ^
ten Gesicht an. daß sie ihn getroffen G-
war es zu spät , um es wieder gu» " „zs « „ q ,war es zu war, um es wieorr w>
Man konnte sich nicht mehr in Ruhe t .
chen. Weshalb mußte er auch in letzte « , ^davon anfangen ! * « ah

Mit einer hastigen Geste griff fl* "A 5y
Hand : „Set mir nicht böse . Kurt . ES *

y
so gemeint, wie es dir vielleicht
Laß mich erst einmal in Berlin sein. "" a
sich alles von selbst finden .

"
»,iae"

Die Schaffner forderten zum Einsts K
Da tat sie noch ein letztes . Nach em » t « ',

zen Zögern legte sie beide Arme »m
^^

«
Hals und küßte ihn rasch und f1# ,* fdi*e
Mund. „Auf Wiedersehen , Kurt . I « '

t p
^ .Äus Wiedersehen Renate ! Mach'»
lächelte. Er schien schon wieder versöv" ^

(Forts«»""*
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